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Bor - em towtetlMen ZulammenbruK?
Nach -er Nte-erlage Zinwschenkos / Wenn die Hauptstadt der Bolschewisten Wt . . .
Der Anfang vom Ende

(vrabtderielit unserer Lerllner lSodrlktleltung)
JBD . Berlin. LN. Oktober. -

Wie nunmehr aus übereinstimmenden Mel¬
dungen zahlreicher Auslandsberichterstatter zu
ersehen ist , hat das gesamte DiplomatischeKorps
in Moskau mit Ausnahme einiger Busen¬
freunde Stalins die sowjetische Hauptstadt ver¬
lassen . Auch Molotow und Stalin haben
sich im Flugzeug in Begleitung einer Anzahl
leitender Regierungsmenschen aus die Flucht
begeben, um sich in dem neugewählten Regie¬
rungssitz der Sowjetunion , Kuibyschew,
dem alten Samara , niederzulassen. Gleich aus
tausend Kilometer östlich von Mos¬
kau haben sich die Herren der Regierung ver¬
zogen , in die Stadt , die an der Wolga etwa
dreihundert Kilometer südlich Kasan liegt.
Kasan war bekanntlich der vielgenannte Name
der Stadt , die in den letzten Tagen öfters als
Zufluchtsort der Sowjetregierung ausersehen
schien.

Die Flucht der Sowjets aus ihrer Hauptstadt
ist die Fol^e des unerhört grotzen Sieges
über die Heeresgruppe Timo-
schenkos, deren acht Armeen auf den
Schlachtfeldern von Wjasma und Brjansk zer¬
schlagen worden sind . Wie groß und gewaltig
er gewesen ist , hat die Sondermeldung des
OKAZ . uns erst so recht wieder ins Gedächtnis
ßuriickgerufen . Nachdem bereits die acht Ar¬

meen zählende Heeresgruppe Budjennys im
Süden ihren letzten vernichtenden Schlag bei
Kiew erlitten hatte und nachdem Woroschilows
vermutlich ebenfalls acht Armeen zählende
Heeresgruppe unbeweglich in und um Lenin¬
rad von der eisernen deutschen Zange festge-
alten wird, kann bei Timoschenkos kläglichen

Resten keine Rede mehr davon sein , den Ab¬
schnitt vor Moskau gegen die völlig intakten
und nunmehr auch zahlenmäßig den Gegnern
weit überlegenen deutschen Armeen zu halten.
Ob sich Moskau so verteidigen will, wie es die
britischen Bundesgenossen der Sowjets so gern
wahrhaben möchten , oder ob es von den Sow¬
jets selbst in Flammen gesetzt und zerstört
wird, das spielte bei der Frage der Flucht der
Regierung nach Kuibyschew keine entscheidende
Rolle. So oder so konnte die Regierung in
Moskau nicht nicht mehr bleiben und mutzte
sich einen anderen Sitz aussuchen.

Jedenfalls ist es die Wolga - Linie, die
bei der Wahl des neuen sowjetischen Regie¬
rungssitzes eine besondere Rolle spielen möchte,
weil offensichtlich damit dargetan werden sollte,
dirtz die Sowjets unter keinen Umständen, auch
nach einem Fall von Moskau klein beigeben,
sondern „ihr Land weiter verteidigen" würden.
„Lavoro Fascista" macht allerdings mit Recht
darauf aufmerksam, datz sich in den steppcn-
artigen Gebieten östlich der Wolga nicht ein¬
mal eine Landschaft befände, die diesen Namen
verdiene, und datz man trotz aller Fünfjahres¬
pläne, die nicht einmal zur Auswertung der
Wälder und der nomadenhaften Viehzucht dieser

Gegenden hingereicht hätten , es hier gar nichts
zu verteidigen gäbe.

Nur ein Drittel der sowjetischen Bevölkerung
lebe östlich des grotzen Wolgastromes, während
zwei Drittel bei Erreichung der sogenannten
Wolgalinie durch die Deutschen unter deutsche
Obhut gestellt wären.

Dies klingt allerdings anders als die Eroß-
sprechereien der „Times"

, die in dem Bemühen,
der Öffentlichkeit die das ganze Angelsachsen-
tum beunruhigende Flucht der Sowjetregierung
aus Moskau schonend beizubringen, von einer
schrittweisen Verlegung des sowjetischen
Regierungssitzes hinter die Wolga sprechen und
behaupten, es handle sich hier nicht nur um die
Sicherheit der Regierung , sondern auch darum,
datz bei einer reibungslosen und glatten Räu¬
mung der Stadt geschulte Arbeitskräfte nach
dem Osten gebracht werden sollten . Dies sei
hinsichtlich der Ukraine bereits geschehen,
und darum sei auch kein Grund zur weiteren
Aufregung. 2m Gegenteil herrsche in Moskau
Ruhe und ein unerschütterlicherDurchhaltewille.
Dazwischen aber funkt Radio London die bange
Frage : „W ird Moskau aushal 1en?
und wenn Moskau fällt, werden die Sowjets
weiterkämpfen? " — Man müsse ziyar in jedem
Krieg mit Höhen und Tiefe rechnen , meint das
Blatt , aber man dürfe doch immer noch hoffen,
datz am Schluß der Endsieg auf der Seite der
„ menschlichen Freiheit " liege. Dieser Anschau¬
ung schließen wir uns an in dem Bewußtsein,
datz die menschliche Freiheit bestimmt nicht im

Eichenlaub für einen Oberfeldwebel
O Berlin. 20. Oktober.

Der Führer hat dem Oberfeldwebel Hoff,
mann, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬
der, aus Anlatz seines 82. Lustsicgesdas Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen und ihm folgendes Telegramm ge¬
sandt: „ In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft un¬
seres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres
62. Lustsieges als 36. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. gcz. Adolf Hitler ."

Lager Stalins , sondern im Lager Deutsch¬
lands lebt.

Um den eigenen Mut der Briten ins rechte
Licht zu setzen, wird dann noch versichert , daß
maßgebende politische Kreise erklärten, die bri¬
tische Militärmission habe Moskau nur aus Ver¬
langen der Sowjetregicrung verlassen . Natür¬
lich auf Verlangen der Sowjetregicrung ! Wie
könnte es sonst den Briten cinsallen, in der
Flucht den besseren Teil der Tapserkeit zu sehen?
Liegt doch Dünkirchen , Griechenland und Syrien
viel zu weit ab von Kuibyschew , als daß man
dort davon viel wissen könnte ! Aber ob auf Zu¬
reden oder nicht auf Zureden — jedenfalls ist
die britische Delegation nuninehr auch tausend
Kilometer östlich von Moskau und hat damit
eine Umsiedlung vollzogen , deren Notwendigkeit
sie noch vor vierzehn Tagen niemals zugegeben
hätte!

Die Sondermeldung über die Vernichtung der
Armeen Timoschentos besagt nicht allein, datz
wir Deutschen um einen weiteren gewaltigen
Schritt dem Endsiege nähergekommensind , son¬
dern — und das spricht die in Sofia erscheinende
Zeitung „Sora " besonders eindrucksvoll aus —
damit auch den Anfang des Endes vom
Kriege erreicht haben. Wie im mittleren Ab¬
schnitt , wo nach der Besetzung von Kalinin und
Kaluga der Fortgang der nur noch von schlech¬
ten Straßen und ungünstigem Wetter beeinfluß¬
ten Operationen unaufhaltsam weiterschrcitet,
so ist auch im Süden der Front nach dem
Stoß mitten ins Herz des Donez - Beckcns der
deutsche Vormarsch nicht etwa zum Stehen ge¬
kommen , sondern , wie der Moskauer Rundfunk
und ein Leitaufsasi der „Prawda " ohne weiteres
erkennen lassen , bereits bis an den Kampfab¬
schnitt von Rostow gelangt.

Mit unverminderter Stärke nimmt auch der
Kamps um Leningrad seinen Fortgang , und
es ist durchaus berechtigt, wenn angesichts der
Befürchtungen Londons, daß erstens Timoschen¬
kos Flanke bedroht, zweitens die Möglichkeitfür.
die Deutschen besteht , Moskau vomRücken her an-
zugreisen, und drittens Leningrad von Moskau
bereits abgeschnitten sei , die „Times" seufzen:
„Der Anbruch des kritischsten Abschnittes dcsKric-
ges ist gekommen ." „Wenn der deutsche Vormarsch
nicht bald nachläßt," so stellt heute zum ersten
Male der Militärmitarbeiter der „Times" fest,
„dann steht ein sowjetischer Zusammenbruch be¬
vor.

" Hat man in Deutschland etwas andere»
behauptet?

Leningrad - Stadt des Lobes
lVoo unserem Vertreter io Stveklmlm)

T Stockholm, 2l>. Oktober.
Der Helsinker Vertreter der „Chikago Tri¬

büne" drahtet seinem Blatt , daß die Lage in
Leningrad „furchtbarer denn je " sei. Jeden
Morgen unternähmen die Behörden Jagden
durch Straßen und Häuser der Stadt , um alle
Männer und Frauen in Lastwagen und Auto¬
bussen in die Umgebung zu bringen, wo sic an
Befestigungsarbeiten teilnchmen müßten. Durch
den Mangel an Lebensmitteln und in¬
folge von Krankheiten habe die Stadt bereit«
Zehntausende an Todesopfern zu verzeich¬
nen, während Hunderttausende rettungslos da-
hinsiechtcn . Die Behörden bemühten sich , Auf¬
stände zu verhüten, indem einfach alle aufstän¬
dischen Elemente unbarmherzig beseitigt würden.
Durch die Schneesälle der letzten Zeit habe sich
die Lage der Bevölkerung noch verschlechtert , da
sie zum grotzen Zeit nicht einmal Schuhe besitze

Rach Panama nun auch Peru
„ .

Mit Men Gaunertricks will Rooseveltdie kriegerische Stimmung -er Bereinigten Staaten steigern
lfvradtberiokt unserer verllaer Sedriktleltung)

Fr Berlin, 20. Oktober.
Eine Reihe politischer Gaunertricks, die in

ihrer Art in der Geschichte der Diplomatie und
der Kriegführung ihresgleichen suchen, setzen
Roosevclt und seine Londoner Genossen in den
letzten Tagen der Welt vor. Bekanntlich besteht
die Hauptaufgabe Roosevelts und seiner Hetzer
darin , alles zu tun , um die Stimmung in den
USA . kriegerischer zu gestalten, das heißt : den
Plänen Roosevelts gefügiger zu machen . Die
Einbringung einer Ecsetzcsoorlagezur Bewaff¬
nung der Handelsschiffeim Repräsentantenhaus
war für diesen gewissenlosen Präsidenten nun
der Anlatz , eine Art weiteren „ Athenia"-Fall zu
konstruieren, indem er die erfundene Meldung
ausgab , der amerikanische Zerstörer „ Cear-
ney " sei voneine m deutschen Ü - Voot
torpediert worden. Der Sinn dieses Ma¬
növers ist klar. Roosevelt wollte im Repräsen-
tantcnhause für sein Kriegsgesetz «ine möglichst
hohe Mehrheit erzielen. Im Augenblick können
derartige Machenschaftenja auf die Bevölke¬
rung in den USA . einen gewissen Eindruck
machen . Der Trick ist aber durch Churchill und
Roosevclt schon so abgedroschen , daß die Welt-
meinung solche Zwischenfälle mit großem Vor¬
behalt betrachtet und sich ihren Reim auf diese
Art von Politik macht . Inzwischen haben ja die
deutschen U - Boote durch die Versenkung
von 60 000 BRT . und zwei Zerstörern die Ant¬
wort erteilt , die viel wirksamer ist als Roose-
vcltsche Lügen.

Wenn nun Roosevelt den Gesetzentwurfüber
die Bewaffnung der Handelsschiffeim Abgeord¬
netenhaus,: mit 259 :138 Stimmen auch durch¬
brachte , so darf nicht vergessen werden, daß
Roosevclt ja von vornherein überhaupt die
Aufhebung des N e u t r a l i t ä t s g e -
setz es beabsichtigte , sich aber später durch den
Widerstand der öffentlichen Meinung darauf
beschränkte , lediglich die Bewaffnung der
Handelsschiffe zu fordern. Diese Tatsache
ist ein Beispiel dafür , auf welchen Wider¬
stand Roosevelt bei der Durchführung seiner
Kriegspläne im amerikanischen Volke stößt.
Dieser Widerstand verstärkt sich durch die Ent¬
hüllungen über die Durchführung des Staats¬
streiches von Panama und durch eine neue
Vergewaltigung Perus, die darin besteht , daß
achtzehn Flugzeuge, die die peruanische Regie¬
rung aus den Beständen der früheren norwe¬
gischen Regierung in Kanada gekauft hatte,
während des Umladens in Neuyork beschlag¬

nahmt wurden und jetzt der Sowjetunion ge¬
liefert werden sollen. Die Beschlagnahme der
Flugzeuge hat bei den Latein -Amerikanern
einen denkbar schlechten Eindruck gemacht.
Die Presse der südamerikanischen Staaten
schreibt gegen diese Politik des Weißen Hauses
in einer Schärfe, die Washington überrascht.
Panama und Peru sind für Südamerika zu
Warnungssignalen geworden, was diese
Staaten zu erwarten haben, wenn der Roose-
veltschen Durchdringung und Vergewaltigung
nicht «in Riegel vorgeschoben wird. Roosevelts
Methoden der üblen Manöver , um seine Poli¬
tik zu stützen, werden immer mehr durchschaut.

Diese üblen Manöver einer kriegslüsternen
internationalen Judenclique um Roosevelt fin¬
den ihr würdiges Gegenstück in der Aufhetzung
der Bolschewiken zum Massenmord an der Zivil¬
bevölkerung Moskaus. Brennt Moskau nieder,
laßt das Blut bis zum letzten Tropfen flietzen,
sprengt alles in die Luft, das sind die Parolen
und die „Hilfe" der Engländer und Nordameri¬
kaner. Was schert diese Hetzer die damit ver¬
bundene Katastrophe von Millionen von Men¬
schen. Sie selber sitzen auf sicherem Platze, und
der bolschewistische Oberhetzer , die Regierung,
hat Moskau bereits verlassen und ist tausend
Kilometer nach Osten geflüchtet.

Noch Wrfm deutsche Seeaugrlffe befürchtet
Oer Schwindel um -en WA . - Zerstörer „Kearney" V

lVon unseren ! Vertreter ln Stookkolln)

M Stockholm, 20. Oktober.
Die siegreiche deutsche U -Boot-Operation

gegen einen Geleitzug aus USA . nach England,
deren Versenkungsersolge von 60 660 Tonnen
das Oberkommando der Wehrmacht in einer
Sondermeldung verkündete, war in Washing¬
ton vermutlich bereits bekannt, als Roosevelt
sich dazu entschloß , eine Meldung über die glatt
ersundene Torpedierung de« USA. -Zerstörsrs
„Kearne y" in die Welt zu setzen. Wie ' chwe-
dische Meldungen aus London und Washington
besagen , herrscht in England wie in den Ver¬
einigten Staaten die Befürchtung, daß noch
schärfere deutsche Seeangriffe als
zuvor gegen Atlantik -Geleitzügc zu erwarten
seien . Der neueste Fall , bei dem die Engländer
nicht allein zehn Schisse mit Kriegs¬
material, sondern außerdem zwei Zer¬
störer verloren, veranlaßt ganz offensichtlich
Roosevelt zu einer Beschleunigung seiner Tak¬
tik . Er braucht dad nächste Intermezzo im Stile
des „Greer"- Zioischcnfalles sofort, « m der eng¬
lische» und der eigene » Oesfentlichkeit eine Ab¬
lenkung zu biete» und möglichst eine Handhabe
zu einem neuen Rettungsversuch innerhalb der
Atlantikschlachtzu finden. Vor allein aber sollte
der Zwischenfall die Aufhebung des Neutrali-
tätsgesctzes beschleunige, , und die Mehrheit für
das Gesetz möglichst hochfchrauben.

Drei voll beladene Tankdampfer auf einmal
— das konnte nicht einfach hingenommen wer¬
den . Roosevelt verhielt sich diesmal ganz zurück¬
haltend . um die Kriegsgegner im eigenen
Lande nicht durch Uebereifer hellhörig zu
machen . Auch die Engländer zeigen bezeichnen¬
derweise betonte Zurückhaltung. Die englische
Presse bringt keinerlei Kommentare zu den
Meldungen über die angebliche „Kearney"-
Torpedierung . Man sei , so wird in London be¬
tont , nur gespannter Zuschauer . . .

Während Roosevelt sich weigerte, vor der
Oesfentlichkeit irgend einen Kommentar über
die Angelegenheit zu geben , ließ er Befehle
herausgehen, die seinen neuesten „Zwischenfall'
in geeigneter Weise fortspinnen und zu einem
besonders wirksamen Schachzug in seinem Spiel
um den Krieg machen sollen . Schwedische Tele¬
gramme aus Washington behaupten, datz er
förmliche Jagden hinter den angeblichen An¬
greifern des „ Kearney" begonnen habe. Große
Teile der USA .- Flotte rings um Island seien
aufgeboten, um im Verein mit Bombenflug¬
zeugen die umliegenden Gewässer zu durchsuchen.

Diese Atlantik -„Ossensive " Roosevelts paart
sich mit den neuen Herausforderun¬
gen an Japan. Nicht nur die Atlantik - ,
sondern auch die Pazifik-Flotte habe, so heißt
es in den schwedischen Meldungen aus USA .,
Geheimbesehl erhalten , im Hinblick auf die
neuesten Ereignisse aus der Wacht zu sein . In
der Neuyorker Presse wird erklärt, ein Konflikt
zwischen den Vereinigten Staaten und Japan
stehe sehr nahe bevor.



Vewtlst -en Soldaten Treue!
l O Berlin, 20. Oktober.

Zur Buchwoche erläßt Reichsmarschall Eöring
folgenden Aufruf : „Unter Führung Adolf
Hitlers hat die deutsche Wehrmacht in Helden»
mutigem , hartem Ringen die größten Siege der
Weltgeschichte erfochten . Tief und unauslösch¬
lich ist der Dank, den die Heimat ihren
tapferen Soldaten schuldet . Die BL cher-
fammlung der NSDAP , gibt jedem ein¬
zelnen Volksgenossen willkommene Gelegenheit,
dankbar bewegten Herzens seine Treue und
Liebe zur Front zu bekunden . Versorgt den
Soldaten mit dem Buch , das ihn als Wegge¬
fährten und Kamerad begleitet und mit der
Heimat und dem unvergänglichen deutschen
Kulturgut verdindct ! Eöring,

Reichsmarschall des Deutschen Reiches ."

Sr . Goebbels zur Kriegsbuchwoche
O Berlin, 20. Oktober.

Der Reichsminijter für Volksausklärung und
Propaganda und Rcichspropagandaleiter der
NSDAP „ Dr . Goebbels , erläßt zur Kricgsbuch-
woche 1841, die vom 28. Oktober bis 2 . November
durchgeführt wird , folgenden Ausruf : „Das
deutsche Volk schöpft aus den Werken seiner
Dichter und Denker Mut und Kraft . Es trägt
während der Kricgsbuchwoche 1841 das Seinige
dazu bei , um unsere Soldaten an allen Fronten
zu versorgen ; denn das Buch ist ein Schwert
des Geistes . Wir sind stolz darauf , daß es im
Kampfe unseres Volkes um sein Lebensrecht
wiederum « in treuer Begleiter unserer
Soldaten geworden ist. Dr . Goebbels ."

Für außergewöhnliche Tapferkeit
0 Berlin. 20. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
Verlieh auf Vorschlag de» Oberbefehlshabers de» Heeres
da » Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes an Oberst Horst von
Wotff, Kommandeur eines Infanterie -Regiments,'
Hauptmaun Rätzel, Kompaniesührer .n einem Schützen-
Regiment ; Hauptmann Adolf Wolfs, Bataillonskom-
mandeur in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant Kür,
sten, Zugführer in einem Panzer -Regiment ; Gefreiter
Sebastian Reifer. Richtkanonier in einem Artillerie»
Regiment ; General der Infanterie Friedrich Koch , kom¬
mandierender General eines Armeekorps ; Generalmajor
B o h n ft e d t , Kommandeur einer Infanteriedivision;
Oberst Thomas, Kommandeur eine » Motorisierten In¬

fanterieregiment »; Major Gottfried Weber, Bataillon »,
kommaudeur in einem Infanterieregiment ; Hanptmann
Fondermanu, Bataillonstommandeur in einem Schiit-

zenregiment ; Unteroffizier Walter Weber, Kompanie-

truppsiihrer in einem Infanterieregiment.

0 Reichswirtschaftsminifter Funk ist Sonntag mittag
in der italienischen Hauptstadt eingelrossen , um den vom
italienischen Auhenhandelsminister Riccardl vor einem
Jahr in der Reichshauptftadt gemachten Besuch zu erwidern.

0 Der bulgarische Ministerpräsident Fi ! oss traf Sonn¬
tag abend , von seinem offiziellen Besuch in Budapest zu-
rükkkehrend, wieder in Sofia ein.

0 Associated Pretz erfahrt , dah da » Kabinett von
Panama die Bewaffnung der Handelsschiffe von Pana¬
ma beschlossen habe , und dass da » Bewafsnungsvrrbot » da»
Präsident Arias kürzlich erlieg , widerrufen wurde.

Druek und Verla ? RS -Daun - rlag Wescr -Em » TmdH
Zweignlederlafsnyg Emden . Verlagsleiter Hans Pari;
Hauplschriftlelter Menio Folkerts , beide in Emden Zur
Zeit gilt die Arneigenpreislilte Nr 21 lür alle Ausgaben

Lin Krzt
muh /chweisen
Roman von Karl Unselt
OopvriZkt dz? Vsrlsg ILnorr L üirtd
LommsriäitkessIlLckskt Iclüncksia 1889

b7 . Fortsetzung
Horand ging zum Schreibtisch , nahm « inen

Brieföffner und schnitt mit einem einzigen
Schnitt den Umschlag ans . Seine Hände zitter¬
ten ein wenig , als er ihm das zusämmengesal-
tete Papier entnahm . Dann ließ er sich auf
einen Stuhl nieder und begann zu lesen:

Mein lieber Bruder Ernst!
„ Ich weiß , daß es mit mir zu Ende geht . Es

wird nicht mehr lange dauern . Vorher aber muß
ich Dir gegenüber mein Herz erleichtern , ob¬
wohl wir uns nie recht verstanden haben : doch
ich habe sonst niemanden , denn es handelt sich
um unsere Schwester Beate , Wenn du dftsen
Brief in Händen hältst , wirst du wohl bereits
von ihr erfahren haben , daß ich mit Robert
Riffarth befreundet war , wie es wohl selten
-zwei Menschen aus so verschiedenen Leücns-
kreisen gewesen sind . Es hätte für mich das
höchste Glück bedeutet , wenn dieser beste Freund
auch mein Schwager hätte werden können . Er
wäre Beate ein Lebenskamerad gewelen , wie
ich ihn mir besser und zuverlässiger , nicht hätte
vorstellen können . Um so schmerzlicher war für
mich die Erkenntnis , daß er es nie werden
durfte.

Ich habe lange mit mir gerungen und nach
einem anderen Ausweg gesucht , aber ich fand
keinen . Du , der Du härter und nüchterner bist
als ich , wirst mich vielleicht verstehen . Ich will
Dir nur kurz berichten , weshalb ich mich ent¬
schließen mußte , eine Vcrbinduna zwischen den
beiden mit .allen Mitteln zu verhindern.

Einige Wochen , bevor mir Beate gestand , daß
sie und Robert sich liebten und heiraten woll¬
ten , war er wegen eines scheinbar harm ' oftn
Bronchialkatarrhs bei mir gewesen , um sich ein
Linderungsmittel verschreiben zu lassen . Ich
tinlersuchle ihn aber dennoch und wurde stutzig.
Das schien doch nicht ein io harmloser Bron¬
chialkatarrh zu sein , wie ich auf den ersten Blick
angenommen hatte . Das Nönigenbild brachte
mich auf einen furchtbaren Verdacht . Ich habe
ihn so gewissenhaft untersucht , wie ich — das
gesteh ? ich ehrlich ein — noch nie einen Pa-

"
Kriegsmaterial im Asien

657948 Gefangene , 1241 Panzerkampfwagen und 5396 Geschütze in der Apppelschlacht erbeutet oder vernichtet
O Aus dem Führerhauptquartier , 19. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonntag bekannt:

Zwischen dem Asowfchen Meer und dem
D o n e z schreitet die Verfolgung des geschlage¬
nen Feindes erfolgreich fort . Verbünd « der
Waffen - ) ) nahmen im Häuser - und Stra-
ßenkaiiips die Hafenstadt Taganrog .

'

Aus der Krim wurden in der letzten Nacht
sowjetische Flugplätze bombardiert.

Wie durch Sondermelduiig bekanntgcgebeii,
ist die Doppelschlacht von Vrjanfk
und Wjasma siegreich beendet.

Unter dem Oberbefehl des Ecneralseldmar-
fchalls von Bock haben Truppen des deutschen
Heeres in engstem Ziisammenivirlcn mit der
Luftflotte des Generalfeldmarschalls Kessel¬
ring die sowjetische Heeresgruppe des Mar¬
schalls Ti moschen ko in Stärke von acht
Armeen mit 67 Schützen - , sechs Kavallerie -, sie¬
ben Panzer -Divisionen und sechs Panzerbriga¬
den vernichtet . Die Säuberung des Kampfgebie¬
tes ist im wesentlichen abgeschlossen.

Die in der gestrigen Soiidermeldung bekannt-
gegebenen Zahlen haben sich inzwischen auf
857 848 Gefangene, 1241 Panzcrkamps-
wagen und 5886 Geschütze erhöht . Unüber¬
sehbares Kriegsmaterial wurde erbeutet oder
vernichtet . Die blutigen Verluste des Feindes
sind wiederum schwer.

Ali der Durchführung dieser Operationen
waren die Armeen des Eeneralseldmarschalls
von Kluge, der Generalobersten Freiherr
von Weichs und Strauß sowie die Panzer¬
armeen der Generalobersten 8 uder ! an,
H o th , Höppner und des Generals der Pan¬
zertruppen Reinhardt beteiligt.

Im Kamps , gegen Großbritannien bombar¬
dierten Kampfflugzeuge in der Nacht zum
18. Oktober Häsen an der englischen S U d o st-
lüste. Mehrere Brände entstanden.

Einflüge des Feindes in das Reichsgebiet
erfolgten nicht.

lvralrtderlcdt unserer kcrliuer Sedriktleitunxl

T BerIin. 20. Oktober.

Das neue in Rekordzeit gebildete japanische
Kabinett unter General Tojo , das — wie wir
bereits in einem Teil unserer Sonnabend -Aus¬
gabe meldeten — mit Vollmachten sür Krieg
oder Frieden ausgestattet ist , wird in Japan
selbst als eine Regierung so st a r k w i e n o ch
nie zuvor bezeichnet . Das in dieser Zeit be¬
sonders wichtige Außenministerium führt der
frühere japanische Botschafter in Moskau Shige-
nori Togo, Er hat den Ruf eines äußerst ge¬
schickten Unterhändlers und glänzenden Diplo¬
maten , Seine wichtigste diplomatische Laufbahn
hat er in Berlin durchgcmacht und besitzt —

zumal er auch mit einer deutschen Frau verhei¬
ratet ist — unzählige Berührungspunkte der
deutsche, , Politik . In seiner Eigenschaft als Di¬
rektor des Europa -Büros fiel ihm maßgeblicher
Anteil am Zustaiidctommeii des deutsch -japani¬
schen Anti -Komintern -Paktes zu.

O Aus dem Führerhauptquartier , 18. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Sonnabend bekannt:

Die Angrisssoperationen im Osten verlausen
planmäßig.

Kampfflugzeuge bombardierte » bei Tage die
Hasenanlagen von Murmansk und - kriegs¬
wichtige Einrichtungen in und um Moskau.
Auch in der Nacht richteton sich Luftangrisse
gegen Moskau sowie gegen Versorgungsanla-
gen in Leningrad.

Wie bereits durch Sondermelduiig bekannt-
gegeben , wurde ein von Nordamerika nach Eng¬
land gehender gesicherter Geleitzug nach
Eintritt in das Vlockadegcbiet von deutschen
Unterseeboote n ersaßt . In mehrlagigen
zähen Angriffen versenkten die Unterseeboote
zehn feindliche Handelsschiffe, dar¬
unter drei vollbeladene Tanker, mit zusam¬
men 8 » » 00 BRT . In nächtlichem Kamps gegen
die Sicherriiigsstreitkräste wurden zwei feind¬
liche Zerstörer versenkt.

Vor Gibraltar versenkte ein deutsches Unter¬
seeboot ein feindliches Bewachiingsfahrzeng.

Kampsslugzeuge bombardierten an der cng-
lichcn Südostküste mehrere H a f e n a n l a g e n
und versenkten ein Handelsschiff von 4000 BRT.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

Ftin- jtellungen durchbrochen ,
O Berlin. 20. Oktober.

In der Ukraine haben die Truppen des
deutschen Heeres die Verfolgung des geschlage¬
nen Gegners fortgesetzt . An vielen Stellen
wurden ausgebaute Feldstellungen , an denen die
Bolschewisten den deutschen Vormarsch cnifzu-
halten versuchten , durchbrochen . Der Feind
wurde aus der ganzen Front , wo er Widerstand
leistete , geworfen , häufig in erbitterten Kämpfen,
An einem Flußabschnitt erreichten die deutschen
Truppen eine -vom Feind in Brand gesetzte
Brücke und löschten das Feuer trotz feindlichen
Artilleriebeschusses, , noch ehe die Benutzbarleit

Auf Grund eines besonderen Erlasses des
Tenno wird Ministerpräsident General Tojo
weiterhin im aktiven Militärdienst verbleiben.

Im Anschluß an die erste Sitzung des neuen
Kabinetts faßte Ministerpräsident Tojo die
Leitgrundsähe der japanischen Politik wie folgt
zusammen : 1 . Erfolgreiche Beendigung des

Ehina -Konslikts . 2 . Schaffung des großostasiali-
schen gemeinsamen Lebensraumes als Beitrag
zum Weltfrieden . 8 . Nach außen Verstär-
k u ii g d e r B e z i e h u n g e n z u d e ii Achsen¬
mächten. 4 . Nach innen Verstärkung der
Kriegsstruktur und Mobilisierung aller Kräfte.
Er sei überzeugt , so erklärte Tojo weiter , daß
nichts die Erreichung dieses Zieles hindern
könne , wenn sich die gesamte Nation hierfür ge¬
schlossen einsetze . Mit der Unterstützung und dem
Vertrauen des gesamten Volkes hasse er aus
diese Weise zum Glück und Wohlstand des japa¬
nischen Volkes beitragen zu können.

beeinträchtigt worden war . Vier große Panzer
wurden vernichtet , sechs Geschütze erbeutet.

2m mittleren Frontabschnitt wurde ein
besonders stark ausgebautes und von den Vol»
ichewisten mit Einsatz aller verfügbaren Kräfte
außerordentlich hartnäckig verteidigtes Stel-
lungssiistem an mehreren Stellen durchbrochen.
Bei der Abwehr von Gegenangriffen der Sow¬
jets , die von Panzern unterstützt wurden , ver¬
nichteten die Truppen des deutschen Heeres an
einer einzigen Stelle achtzehn große -Panzci-
kampiwagen.

Bei der Vernichtung von zwei weiteren ein»
geschlossenen bolschewistischen Gruppen wurden
7000 Gefangene gemacht und zahlreiche Beute
einacbracht . Die blutigen Be r l u st e der
Bolschewisten waren sehr hoch.

Im nördlichen Frontabschnitt wurden
zahlreiche Angriffe der Sowjettruppen a-bge-
wiesen . Bei einem dieser Kämpfe wurde ein
Sowjetpanzer vernichtet , zwei weitere blieben
zwischen den Linien bewegungsunfähig liegen.

Artjilerietötigkeit gegen Tobruk
O Rom. 18. Oktober.

Der italienische Wchrmachtbericht vom
Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Englische Flugzeuge warscn einige Bomben
aus die Stadt Syrakus ab , wo Gebäude»
schaden entstand und vier Tote und 24 Ver¬
wundete unter der Zivilbevölkerung zu beklagen
sind . Andere Flugzeuge führten einen Einslug
auf E l „i a s sCagliari ) durch , ohne Schaden
anzurichtcn . .

2 » Nordafrika lebhafte Artillerietätig¬
keit gegen die feindlichen Stellungen von To»
b r u k. 2 »i Verlaus des im gestrigen Wchr-
»i

'
achtbrrichtes erwähnten Luftangriffes auf

Bciigasi wurden zwei feindliche Bomber abge-
Ichosseii.

In O st a f r i k a griffen englische Flugzeuge
in den vergangene » Tagen die Wohnviertel und
den Flugplatz von Gondar an . Ein Flugzeug
wurde von der Bodcnabwehr getrossen und kaiiW
als verloren betrachtet werden . In den Ab¬
schnitten von Culquabcrt und Cclga Geseihte»
die sür unsere Truppen günstig verlausen.

In der vergangenen Nacht bombardierten
Verbände unserer Luftwajse Flugstützpunkte auf
Ni a l t a und erzielten Volltreffer aus die Ziele.

Bomben aus Malta
O Rom, 10. Oktober.

Der italienische Wchrmachtbericht vom
Sonntag hat solgendcii Wortlaut:

Aas den Landsronten in Nord - und Ost»
asrila lebhafte Tätigkeit unserer vorgeschobe¬
nen Abteilungen.

Die Stadt Crotone wurde gestern nach¬
mittag von einigen scindlichcn Flugzeugen an-
gegrissen , die Brandbomben abwarscn , die je¬
doch zum Teil ins Meer und zum Teil aus den
Strand sielen . Weder Opser noch Schäden.

Während des 17. Oktober wurde bei einem
Luftkamvi eine Hurricanc von unseren Jägern
avgcschosscii.

Formationen unserer Luftwaffe führten in
der vergangenen Nacht Bombcnangrisse aus die
militärischen Ziele der Insel Malta aus . Alle
Flugzeuge kehrten an ihre Stutzpunkte zurück.

Beziehung zu den MsennMlen verWken!
Japans neuer Ministerpräsident über die Lettgrundsätze seiner Politik

tienten untersucht habe . 2ch habe ihn eine
Weile beobachtet , und er wurde bereits miß-
trauisch .» als ich ihn dann immer wieder unter¬
suchte. Um mir nur eine letzte Gewißheit zu
verschaffen , habe ich ihn dann zu Professor
Hottenroth nach Hanover geschickt, dessen Assi¬
stent ich , wie Du weißt , gewesen bin . Um Hot¬
tenroth nicht zu beeinflussen , habe ich ihm die
Röntgenaufnahmen und meinen Befund ver¬
schlossen übergeben ' und ihn gebeten , sich beide
erst anzusehen , wenn er selbst Rissarth unter¬
sucht und geröngt hätte . Zwei Tage später
hielt ich die Bestätigung meiner Diagnose in
den Händen : inoperables Bronchialkarzinom,
wird voraussichtlich noch sechs bis sieben Mo¬
nate leben.

Was sollte ich nun tun ? Rissarth offen sagen
wie es um ihn stand , das hättx ich nicht fertig
gebracht . Beate gegenüber hielt ich mich an
meine ärztliche Schweigepflicht gebunden . Ich
hätte den Dingen ihren Lauf lass»» können,
dann wäre Beate mitten in ihrem ersten Glück
Zeugin eines grausamen Sterbens geworden.
Dagegen sprach außerdem noch etwas , was mich
persönlich anging . Ich war Riffarths Schuld¬
ner und hätte vorher gewußt , daß Beate in ab¬
sehbarer Zeit seine Erbin werden würde . Der
Gedanke , daß jemand hinterher mir Hütte
sagen - können , ich hätt ^ wohl aus dem Grunde
geschwiegen , um aus diese bequeme Art meine
Schulden loszuwerden , war mir einfach uner¬
träglich . lWie recht ich hatte , mit dieser Mög¬
lichkeit zu rechnen , beweist mir heute die be¬
dauerliche Tatsache , daß die fetzige Frau eines
Angestellten von Risfarth , an deren totqeborc-
nen Kind ich mich infiziert habe , durch eine un¬
verzeihliche Nachlässigkeit von mir meinen
Briefwechsel mit Professor Hottenroth über
Riffarth eingesehen hat , als sie nach Beates
Weggang vorübergehend als Aufwartung bet
mir tätig war .)

So entschloß ich mich denn , die beiden Men¬
schen, die mir am nächsten standen , durch eine
Reihe von Notlügen brutal voneinander zu
trennen , damit kam ich auch meiner ärztlichen
Schweigepflicht nach . Ich setzte also -den einen
i » den Augen des anderen durch die übelsten
Berleumdungen herab . Sie hier zu wiederholen,
bringe ich nicht mehr fertig.

Sag -bitte Beate , daß alles das . was ich von
Riffarth behauptet habe , vor allen Dingen,
daß er an unsere gemeinsame Freundin Eor-
nelia Rupprecht gebunden gewesen wäre , von
mir bewußt erlogen war . Ich möchte gern , daß
sie ihn sür die Zukunft in gutem Andenken be¬

hält , und ich bedaure cs jetzt schmerzlich , daß ich
meinen Freund Robert nicht überlebe , um ihm
noch sagen zu können , weshalb ich unsere
Freundschaft opfern -mußte . Ich bin gewiß , daß
er mich verstanden und mir verziehen ' hätte , und
ich hoffe , daß cs Beate auch tut . Ich kann ncht
mehr . Ich wünsche Beate und Dir alles Gute
für Euer Leben . Lebt wohl ! Hans"

Horand konnte es nicht verhindern , daß seine
Augen sich mit Tränen füllten , und er schämte
sich ihrer auch nicht.

Mechanisch fuhr er sich mit dem Handrücken
über die feuchten Augen . Du warst doch ein
ganzer K-erl , Hans ! dachte er.

Ein vorsichtiges Räuspern erinnerte ihn dar¬
an , daß er nicht allein war . Langsam faltete
er den Vries zusammen und barg ihn in der
inneren Tasche seines Rockes . Dann erhob er
sich schwerfällig.

„ War es richtig . Herr Doktor "
, sagte Ellers¬

bach leise , „daß ich Ihnen vorher den Brie!
gab ? "

„ Ja "
, antwortete Horand ein wenig mühsam,

„ ich danke Ihnen . Aber was sollen wir nun
tun ? Sie als Verteidiger Rissarths haben das
Bestreben , ihm die Freiheit wiederzugeben . Ich
bin überzeugt , daß Ihrem Anträge auf Haft¬
entlassung stattqegeben wird , wenn Sie sich ans
Brief meines Bruders berufen . Es könnte höch¬
stens sein , daß man noch eine amtsärztliche
Untersuchung verlangt, . Aber , Herr Doktor , was
ist das sür eine Freiheit ? Bringen Sie es über
Ihr Herz , zu Riffarth in die Zelle zu gehen
und ihm zu sagen , daß er freiqelasscn wird , weil
er sterben muß ? Ich kann das jedenfalls nicht
obwohl ich mich als Arzt an manches gewöhnt
habe ."

,So meinte ich es auch nicht . Ich hatte mir
gedacht , wie beide sprächen einmal mit dem
Amtsrichter über den Brief und versuchten
dann Risfarth dazu zu bewegen , eine Kaution
zu stellen Er würde dann annehmen , deswegen
entlassen zu sein,"

Horand überlegte einen Augenblick unh
meinte dann : „ Das wäre allerdings ein Weg,
Ich kann im Augenblick nicht weg . Sprechen
Sie mit dem Amtsgerichtsrat über den Brief.
Ich gebe Ihnen dazu die Ermächtigung , obwohl
ich Mir bewußt bin , daß ich über die Mittei¬
lungen meines Bruders noch schweigen müßte
Wenn der Amtsgerichtsrat mit Ihrem Bor-
schlaq einverstanden ist , werde ich mit Risfarth
sprechen ."

„Gut , ich rufe Sie sofort an . Entschuldigen
Sie bitte die Störung . "

Als Eversbach gegangen war . starrte Horand
noch lange auf die Tür , durch die er nun gleich
gehen mußte , um Beate gcgenüberzutreten Es
würde genau wieder so sein wie damals , als
sie dem Bruder Hans sagte , daß sie Risfanh
liebe und ihn heiraten wolle.

Was soll ich bloß tun , dachte er und fühlte,
wie ein stechender Schmerz den Schlag seines
Herzens lähmte . Der Brief drückte gegen seine
Brust wie eine himmelhohe Last.

Jemand klopfte leise an die Tür , Er hörte
es wohl , wie man etwa im Halbschlas ein Ge¬
räusch hört , ohne sich über Art und Sinn be¬
wußt zu werden , und rührte sich nicht.

Borsichtig öffnete sich die Tür , Lisa trat ein.
Sie sah ihn an , blieb stehen und fragte mit
besorgter Stimme : „Was hast du ? "

Er raffte sich zusammen . Der besorgte Ton
ihrer Stimme hing noch in seinem Ohr , und er
tat ihm mit einem Male wohl,

„Du siehst aus , als ob du eben etwas
Schreckliches gesehen oder gehört hättest ."

„Nein , nein "
, sagte er hastig . Was soll ich

hier wohl gesehen oder gehört haben , Ich habe
nur darüber nachgedacht , wie ich Wedekind
Helsen könnte Ich muß setzt zu ibm hinüber .

"

Lisa nickte. „ Ich war eben bei Beate . Gude-
hutz hat mir srei gegeben , damit ich ihr ein
bißchen helfen kann . Ich dachte mir , Sprech¬
stunde und Wedekind . das wird ihr doch wohl
zuviel , und dir kann ich vielleicht auch noch
ein wenig Arbeit abnehmen ."

Ein warmes Gefühl zog in sein Herz . Ja . io
war sie . Als sei es ganz selbstverständlich , fand
sie sich einfach hier ein , weil sie sich sagte , cs
wird hier jeder gebraucht.

Er gab ihr plötzlich die Hand . „Ich danke
dir , daß du gekommen bist ."

Verlegen wehrte sie ab „ Geh nur schnell hin¬
über . Ich werde eben mal ins Sprechzimmer
sehen , und wenn was los ist , hole ich dich "

Einen Augenblick geriet er in Versuchung , sich
ihr anzuvertrauen , um dieses furchtbare Wissen
nicht allein mjt sich kcrumiragen zu müssen.
Vielleicht wußte sie einen Rat , aber dann sagte
er sich : du biß Arzt und mußt schweigen.

Mit unsicheren Schritten ging er hinaus.
Vor der Tür des Krankenzimmers blieb er
eine Sekunde stehen , nahm seine ganze Kraft
zusammen und trat dann ein,

Beate erhob sich vom Bett und kam ihm mit
einen , zuversichtlichen Lächeln entgegen , „Er
ist bei Besinnung,"

„Wirklich ?"
lFortsetzung folgt ). »



Obergefreiter Oerbard Oiesfen - Norden:

,L/aueÄohnen 'zil>pen an un§vorbei
ftrtillerie im §euer feindlicher sflafchinengewebre und panzerabwebr - kanonen

W Wir schreiben den , 22. Juli , mittags.
Heiß brütet die Sonne auf uns herab. Das
Dorf P . vor uns scheint ausgestorben zu sein,
so ruhig ist es dort. Und doch liegt der Feind,
gut getarnt , in seinen Löchern Um 4 Uhr nach¬
mittags soll der Angriff auf dieses Dorf be¬
ginnen. Wir , als VV. der Artillerie , liegen
mit dem Kompaniechef zusammen in unseren
Löchern auf dem Kompanie-Gefechtsstand . Wir
wissen nicht , wie stark der Feind ist und welche
Waffen er hat. Langsam rückt der Zeiger der
Uhr auf die befohlene Angriffszeit vor. Die
Kompanie erhält den Befehl, auf die Fahrzeuge
aufzusitzcn , denn es ist ein gut gedeckter Weg
bis ziemlich dicht an das Dorf heran vorhanden.
Nach einigen hundert Bieter Fahrt geht plötz¬
lich der Zauber los. ME .- Garben pfeifen mit
Hellem Singen über und neben den Fahrzeugen
vorbei. Pak-Granaten schlagen neben uns in
das Kornfeld ein , und Einschläge von schweren
Granatwerfern dröhnen uns in die Ohren.
Blitzartig sind wir alle von den Fahrzeugen
herunter und ausgeschwärmt. Die Fahrer reißen
ihre Fahrzeuge herum, um aus dem Feuerhagel
hcrauszukommen. Wir bauen unser Funkgerät
aus und setzen ein paar Gruppen Artilleriefeuer
in das Dorf hinein Anscheinend wurde der
Granatwerfer sofort außer Gefecht gesetzt, denn
sein Feuer verstummte. Aber die Pak- , MG .-
und Eewehrschützcn schossen um so mehr. Sprung¬
weise arbeitet sich die Infanterie vorwärts . Da
wir mit dein schweren Funkgerät nicht so schnell auf¬
springen und uns wieder hinlegen konnten,
zogen wir es vor, uns auf dem Bauch durch das
Kornfeld zu bewegen und das Funkgerät hinter¬
her zu schleppen.

Nach einiger Zeit bekommen wir den Auf¬
trag , zur rechten Nachbarkompaniezu gehen und
dort Artillerie -Unterstützungzu leisten . Als wir
aus dem befohlenen Platz ankommen , ist weit
und breit kein Infanterist zu sehen . In einem
kleinen Kusselgelände wollen wir dann gerade
unsere Funkgeräte ausbauen, als wir aus näch¬
ster Nähe von den Sowjets mit ME . - und Ge-
wchrfcuer bedacht werden. Der Feind hatte
uns anscheinend erkannt, denn sobald wir uns
nur eine Kleinigkeit bewegten, zirpten die
„blauen Bohnen" unangenehm nahe an uns
vorbei. Jetzt kam uns zum Bewußtsein, daß
wir viel zu weit nach rechts herausgekommen
waren und wir Gefahr liefen, von der Kom¬
panie abgcschnitten zu werden. So lagen wir
da und wartete» auf den Augenblick , wo unsere
schweren ME .s , die links von uns lagen, ihre
Feuerstöße abgaben, um in deren Schutz zurllck-
zukommen . Nach einer uns endlos diinkenden
Zeit glückte es uns dann auch , den Anschluß an
unsere Kompanie miederzufinden. Dort erfüh¬
ret wir dann, daß der Angriff abgeblasen
ist,

' da der Bolschewist das Dorf zu einer regel¬
rechten Verteidigungsstellung ausge¬
baut hatte . Am nächsten Tage sollte mit Un¬
terstützung von Panzern und Flammenwerfern
sowie Stukas der Angriff aufs neue durchge¬
führt werden.

-DD
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Kartosfoljtcchcr als Waffe benutzt
M Der Landarbeiter Theodor Wojtyczuk.

der aus der Ukraine als Arbeiter nach Deutsch¬
land gekommen war , hatte bei einer Landwirts-
witwc in Gebeiee (Thüringen ) mit deren
Sohn wegen Arbeitsverweigerung eine Ausein¬
andersetzung . die schließlich in eine wüste Schlä¬
gerei ausartete . Als der ältere Bruder seinem
jüngeren Bruder zu Hilfe kommen wollte, er-
ariff der ukrainische Arbeiter einen Kartoffel¬
stecher und schlug in sinnloser Weise auf den
älteren Bruder ein . bis dieser blutüberströmt
zusammenbrach . Wegen dieser Brutalität wurde
der Landarbeiter vom Sondergericht Erfurt
zum Tode verurteilt.
Kohlcnvorräte aus dem Meere

W In allen dänischen Jndustriehäfen mit
Kopenhagen an der Spitze sind zur Zeit Taucher
an der Arbeit , die die Bergung der bedeutenden
Mengen an Koks und Steinkohle vorbereiten,
die sich vor den Ankerplätzen -der Koh-
Icnschiffe befinden. Bei Untersuchungen der
Hafenanlagen sind den Tauchern stets die großen
Massen an Brennstoffen ausgefallen, die sich im
Verlauf jahrzehntelanger Verladearbeit dort
angeküuft haben. Man wünscht heute nicht,
derartige Werte unbeachtet liegen zu laßen und
hat deshalb eine planmäßige Feststellung der
„ Unterivasser- Brennstoffreserveu" eingeleitet, um
baldmöglichst init der Hebung des wertvollen
Brennmaterials zu beginnen.

Am nächsten Morgen kurz nach Hellwcrden
gingen die Panzer , breit gestaffelt, gefolgt von
unserer Infanterie , in deren Mitte auch wir
uns befanden, zum neuen Angriff vor . Die
Flammenwerfer zischten ihren Fcuerstrahl auf
die Holzhlltten, die sofort in Hellen Flammen
standen . Wo sich Widerstand zeigte , wurde er
durch die Panzerwaffcn und durch das Feuer
unserer ME .s rasch gebrochen . Was vom Feinde
nicht vernichtet oder gefangengenommen war,
floh in den hinter dem Dorf liegenden Wald,
um sich dort erneut festzusetzen . Durch das
brennende Dorf hindurch ging die Verfolgung
weiter, bis der Befehl zum Sammeln kam.

Mittlerweile war auch die Zeit gekommen,
um welche der Stukaangriff erfolgen sollte.
Kleine Punkte wurden in der Ferne sichtbar , die
sich schnell vergrößerten und als die erwarteten
Stukas erkannt wurden. Was nun erfolgte,
muß für den Feind die Hölle gewesen sein.
Maschine aus Maschine kippte kurz über den
Flügel ab , um dann in rasendem Sturzflug ihre

„Eigentlich müßten wir jetzt da sein "
, sagt

der Fahrer , während er sich tiefer beugt, um
auf die Uhr sehen zu können.

„Ja — jetzt ist es 20 .30 Uhr, vor eineinhalb
Stunden kam die Meldung , hoffentlich ist alles
gut gegangen."

Wir fahren durch ein langes Reihendorf. Die
schiefen Giebel der brüchigen Häuser heben sich
als dunkle Silhouetten gegen den hell schim¬
mernden Himmel ab . Alles ist leicht verklärt
im Halbdunkel des Abends Die Umrisse des
Storchennestes auf dem letzten First geben dem
ganzen Bild einen fast wehmütigen Charakter.

Alle Häuser sind leer, Totenstille herrscht auf
der Straße — hier hat noch vor einigen Tagen
der Krieg seine ehernen Worte gesprochen . Drei
ausgebrannte Panzerwagen licgdn an der
Straße , und der eine , der größte von ihnen, mit
dem man den einfachen Sowjets die gewaltige
Kraft des Bolschewismus vor Augen führen
wollte, reckt sein Geschützrohr wie einen mah¬
nenden Finger gen Himmel. — Alles leere
Drohungen ! Die Nacht verbirgt ein wenig die
Spure » des Krieges.

Da stehen die Wagen des zweiten Zuges, eng
airgelehnt an die Baumrcihc der Dorfstraßc. Der
Posten meldet und weist nach vorne — noch eine
kleine Biegung, dann bleiben wir stehen.

Ein Dorfplatz liegt vor uns , so wie sie früher
das zaristische Rußland zu Hunderten angelegt
hat ; der lange, krumme Hebcbaum, mit dem das
schmutzige Wasser aus der Tiefe geschöpft wird.
Dazu das unverkennbare Zeichen der Sowjets:
ein paar kaputte Ackergeräte und einige zerfal¬
lene Wagen.

» ,
Aber das ist cs ja nicht , was uns hier ver¬

halten läßt . Ein ganz anderes Bild zieht uns

verderbenbringende Last in den Wald zu werfen,
in dem der Bolschewist sich wieder zur Verteidi¬
gung festgesetzt hatte . Es war ein phantastisches
Bild , das sich unseren Augen zeigte . Stür¬
zende Maschinen, hohe Rauch - und Feuersäulcn
und dazu das nervenaufpeitschendeHeulen der
Motoren . Doch noch nicht genug damit ! Wo sich
noch Bewegungen des Feindes zeigten, hämmer¬
ten die Bordwaffen mit vernichtender Wirkung
hinein.

Wir aber richteten uns auf einem Hügel
unsere B -Stell « «in und schossen uns auf den
vor uns liegenden Wald ein , um bei einem
möglichen Angriff der Bolschewisten sofort
Sperrfeuer vor unsere eigene Linie legen zu
können.

Diese beiden Tage werden wir al; VV. so
schnell nicht wieder vergessen , da wir bei diesem
Angriff einmal richtig sehen konnten , wie wert¬
voll eine gute Zusammenarbeit zwischen Artil¬
lerie, Luftwaffe und Infanterie ist.

mit unwiderstehlicherKraft in seinen Bann , ein
im „Sowjetparadics " srcmdcs Bild.

Ein kleines , einsames Feuer brennt in der
Mitte des Dorfplatzcs. Lange, züngelnde Schat¬
ten tasten sich hinaus in das Dunkel der Nacht.
Eine Zeltbahn schirmt die leuchtende Glut ab
gegen den Himmel Dichtgedrängt sitzen in einem
Kreise die Kameraden der ganze zweite Zug ist
versammelt, gespensterhaft beleuchtet durch die
jagende, springende Glut des Feuers . An uns
vorbei huschen einzelne Schatten, und dort auf
einem alten Wagen, dessen Schmutzigkeit uns
anschrcit , steht ein altes Klavier — ein richtiges,
lackiertes , glänzendes Klavier . Langsam bin ich
uähcrgctretcn. Die ersten Töne schwingen zu
uns herüber. Sind es nicht Lieder aus einer
bekannten Operette?

Bk u s i k — eine ganz andere WelHHt- und
während ich noch überlege, wo ich diese Klänge
zuletzt gehört, da dringt die klare Stimme unse¬
res B . herüber:

„Hast du da droben vergessen auch mich —
es sehnt ja mein Herz nach Liebe sich —"

Wie der Ton c,iner Orgel klingt das Sum¬
men der Kameraden . .

„Es st c h t ein Soldat am Wolga-
st rand —"

Alles ist still geworden, keiner sagt ein Wort.
Jetzt erst sehe ich die vielen Menschen , die

sich in einiger Entfernung von uns angcsammclt
haben. Sic lauschen unseren Liedern ; wir sind
noch näher herangctreten.

Der Zugführer meldet dem Kompanicführcr:
„Fliegerangriff auf Bcrislaw gut llbcrstanden,
M. hat einen Streifschuß bekommen , sein Wa¬
gen einige Splitter — anscheinend haben die
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„Hiev unser neuestes SplelrsuZ : 1'scick^bsr,
rot gekörbt , init Liekel unä Hammer ."

„ Hst er suclr eine Stimme ? "

„QsvvilZ, er >scbrsit : Milkst Hilks !' — Qs-
nsu rvls cker llokn Rull cks ." Xrskt.

Brüder diesmal mehr Glück gehabt — ein paar
Bomben haben sie uns ganz dicht an die Straße
gesetzt, sonst aber keinerlei Ausfälle ."

Nach kurzer Pause fährt er dann fort : „ Der
Oberleutnant von den Pionieren , den wir aus
dem Lazarett Belcy Mitnahmen, hat uns einiges
vom Angriff auf Tiraspol erzählt, wir haben
ihm ja damals die Minen gebracht und dir
Handgranaten ."

Der Kompanieführcr begrüßt den Pionier¬
offizier, der noch immer den Arm in der Bind«
trägt. *

Die Stimmung ist wieder umgeschlagen . Ja,
der Kölner dort am Klavier hat alles wieder
gerettet

„ Nur nicht tiefsinnig werden"
, ruft er , und

schon fliegen die Finger über die Tasten. „E i n-
mal am Rhein" ist seine Einleitung , dann
folgen Lieder aus bekannten Filmen und Ope¬
retten , und über den Zigeunerbaron kommt er
zurück auf seine herzhaften Rheinlieder.

Jetzt erst sehe ich , daß er gar nicht allein
spielt. Rechts und links von ihm sitzt noch je
einer ; alle drei greifen eifrig in die Tasten,
und doch klingt es so , als ob nur einer spielt.
Im Nähcrtrcten erkenne ich des Rätsels Lösung.

„D , E und C wollen nicht mehr hochkom-
mcn "

, ruft mir lachend unser Pianist zu , wäh¬
rend er dem einen, der nicht rechtzeitig die durch
Nässe gequollenen Tasten wieder hochgehoben
hat . einen leichten Klapps auf den Kopf gibt.
. .Ja "

, wehrt sich der , „ bei solch 'nem kölschen
Temperament, da soll ein Ostpreuße wie ich
mitkommen, fast unmöglich !"

Alles muß herzhaft lachen . Nochmals fliegen
die Finger über die weißen und schwarzen
Tasten. Dann bricht der Spieler plötzlich ab
und mit übermütiger Stimme schreit er, wäh¬
rend er sich uns zuwendet: „Jetzt folgen
einige Witze ". Er selbst — als Kölner —
eröffnet den Reigen mit „ Tünnes und Schäl" .
Dann zieht einer «in kleines, vergriffenes Büch¬
lein aus der Tasche und in Wiener Mundart
stellen sich vor : „Graf Bobby und Baron Mucki ",
alles schreit vor Lachen . Sie kommen noch alle
dran , der Antek und Franzek aus Oberschlesien,
Klein - Erna aus Hamburg mit ihren Brummers,
Baron Mikosch aus Budapest und wie sie alle
heißen — ein endloses Heer komischer Figuren.
Sie zaubern eine fabelhafte Stimmung hervor.

Leicht glühen die letzten Scheite noch immer
im Feuer . Es ist schon 22 Uhr geworden.

„Um 4 Uhr ist die Nacht herum"
, sagt der

Zugführer . Wir stehen alle auf, reichen uns.
wie allabendlich, wenn wir zusammen sind , dis
Hände. , Wir sehen in das verglimmende Feuer,
jeder ist mit sich beschäftigt . Dann erklingt un¬
ser Lied : „Kein schöner Land i » dieser
Zeit "

. Und während unsere Gedanken wan¬
dern, an jenen Ort , der uns der liebste ist . sin¬
gen wir noch : „Guten Abend, gute Nacht ".

*
Der Dorfplatz wird wieder leer. Auch die

Bevölkerung zieht sich ohne Lärm zurück, ganz
gegen ihre sonstige Gewohnheit.

Nur einer steht noch dort, « in alter
Mann, er ist langsam ans Feuer getreten, still
schaut er in die Glut . Der Mondschein spiegelt
sich in seinem schneeweißen Haar.

„ Er muß früher einmal ein Hüne gewesen
sein "

, sage ich vor mich hin, während ich auf ihn
zugehe und in sein faltiges Gesicht sehe. Plötz¬
lich laufen ihm Helle Tränen über die zerfurch¬
ten Wangen, leise schluchzt er , während durch
seinen altersschwachen Körper ein Zittern geht.
Jetzt hat er mich erkannt, mit ausgestreckten
Händen kommt er mir entgegen und sagt mit
seiner etwas zittrigen , aber wohlklingenden
Stimme in deutscher Sprache:

„ Ich habe als junger Mann . in
Heidelberg studiert ." Wieder schluchzt
er und fährt dann, nachdem er sich beruhigt bat.
fort : „Am Abschluß jDen Ahends, den wir
Heidelberger Studenten feierten, haben wir die¬
ses Lied gesungen : „Guten Abend , gute Nacht " .

Mit leiser, erregter Stimme sagt er dann,
während sein Blick in die Ferne geht : . .Mein
Sohn ist so alt wie Sie , den haben die Sowjets
mitgenommen. Wann werde ich ihr -emals
Wiedersehen ?" Und während er micb jetzt wie¬
der ansieht, richten sich seine flehenden Worre
an uns Soldaten : „Das möchte ich noch erleben,
daß ihr ihn mir einmal wiederbringt .

"

Gläubig sehen mich seine klaren Augen, die
mit leichtem Tränenschlcier bedeckt sind, - dabei
an, und sein Händedruck sagt mir:

Er glaubt an uns , an den unbe»
siegbaren deutschen Soldaten.Rlkek nur cken Haken von Ockessn. Atlantic.

T- -
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Aufruhr iu einer Kleinstadt / V°» o « , F ° ° . st °.
Mi Vor Jahren geschah es, daß der stille

Frieden einer weltentlegenen kleinen Stadt
durch ein aufsehenerregendes Ereignis gestört
wurde. Der Besitzer des Hotels zum „ Goldenen
Ochsen " erhielt eines Morgens einen Brief , in
dem eine gewisse Lisa de Putti mitteilte , daß
sie einige Wochen bei ihm Wohnung nehmen
wolle und zwei Zimmer bestelle . Sie käme vor¬
aussichtlich am Ersten des kommenden Monats.
Und links oben stand auf dem feinen Bütten¬
papier in Eoldbuchstaben. „Lisa de Putti , erste
Tänzerin der Metropolitan -Opera , Ncuyork" .

Diese Nachricht durcheilte wie ein Lausjeucr
die ganze Stadt , nachdem die Köchin vom „Gol¬
denen Ochsen "

sic auf dem Wochenmarkt ver¬
breitet hatte . Sic drang in die Bürgcrfamilien
und zu den Stammtischen, in Amtsstuben und
Kaufläden , ängstigte Ehefrauen und Mütter
und verwirrte ehrbaren , verheirateten Männern
die Köpfe. Was wollte diese amerikanische
Tänzerin ausgerechnet hier, in der unbekannte»
kleinen Stadt?

„Eine Vorstellung wird sie geben !" meinte
der Mittelschuldircktor Höflich , der aus Berlin
hierher versetzt worden war und phantastische
Geschichten von Tänzerinnen zum Besten gab.
Vor dem Geist seiner Zuhörer erstanden ver¬
lockende Bilder von berückend schönen Tanzkllnst-
lerinnen , und jeder schwor sich , eine derartige
Vorführung auf jeden Fall zu besuchen.

In .den nächsten Tagen erfatzte das Fieber
die ganze männliche Jugend . Der Kaufmann
Münnich schmunzelte , er Hatto noch nie so viele
und so teure Krawatten , Oberhemden und Ka¬
valiertüchelchen verkauft. Ja , selbst der pensio¬
nierte ObersteuerinspektorMicske, der doch schon
ein Sechziger war , überraschte seine Freunde,
indem er sich seinen großen, wenig gepflegten
Vollbart abnehmen ließ und mit einem kleinen
Stutzerbärtchen auf der Oberlippe herumlief
wie ein verjüngter Faujr All diese Anzeichen
veranlaßten den Fraucnvcrcin zur Hebung der
Sittlichkeit schließlich in einer erregenden Sit¬
zung zu beschließen , daß eine Tanzvorsührung
auf alle Fälle verhindert werden müsse , da sie
eine schwere Gefahr für die städtische Moral
bedeute . Der Bürgermeister allerdings lehnte
es hartnäckig ab , ein derartiges Verbot zu er¬
lassen . Immerhin konnte cs der Verein wenig¬
stens durchsetzen , daß man von einem amtlichen
Empfang der Künstlerin absah.

Am Ersten, nachmittags um vier Uhr, stan¬
den trotz aller Drohungen und Beschwörungen
annähernd hundert Bürger vor dem kleinen
Bahnhofsgebäude. Ein Raunen entzückter Be¬
wunderung ging durch die Schar, als Lia de
Putti erschien . Man erkannte sic auf den ersten
Blick : ein schlankes , junges Mädchen mit kirsch¬
roten Lippen und rosigen Wangen — „ Wie sic
sich angemalt hat !" zischte die Frau Stadtkäm¬
merer Neumann empört — , mit zwei mächtigen
Koffern, auf denen die Namen von märchenhaft
fremden Orten und Hotels zu lesen waren.

Hundert Hüte hoben sich , als die Tänzerin
durch die Neugierigen ging, ihre weißen Pcrl-
zähnchen schimmerten , während sic die Nächst-
stehcndezr fröhlich anlachtc. Peter Hummel, der
Hotcldiener vom „Eoldcneiz , Ochsen "

, bemäch¬
tigte sich ihrer Koffer und führte sie stolz zur
Droschke. Im Triumph fuhr sie durch die mit
starrenden Bürgern besetzten Straßen.

In den folgenden Tagen war das Gastzim¬
mer des „Goldenen Ochsen" Abend für Abend
überfüllt . Lia de Putti war wirklich reizend.
Sie lächelte jeden dieser liebenswürdigen Her¬
ren verführerisch und freundlich an , aber sie
sprach kein Wort Deutsch , und über das Englisch
des Rektors Höflich wollte sie sich schief lachen.
So trank sic hier und da ein Glas Wein mit
einigen, sang ausgelassen ein paar unverständ¬
liche Songs , die genau so erregend und wunder¬
bar waren wie das ganze lustige Persönchen,
verdrehte allen die Köpfe und entschwand gegen
zehn Uhr in ihre zwei Zimmer im ersten Stock.

Am dritten Abend aber hatte der junge Herr
Münnich, Sohn des reichen Kaufmanns ani
Markt , ein seltsames Erlebnis . Er hatte sich
entschlossen , aufs Ganze zu gehen . Ausgerüstet

mit dem aus einem Wörterbuch geschöpften
Wissen , daß „ ich liebe dich" in der Sprache der
Tänzerin „I love you " heißt, schlich er sich un¬
beobachtet ui den ersten Stock hinauf , pochte
entschlossen an der Tür und öffnete sic . da er
nichts hörte. Und da sah er Peter Hummel,
den Hotcldiener, auf einem Stuhl sitzen, und
dieser stattliche junge Kerl hatte wahrhaftig
Lia de Putti auf seinem Schoß , und sie küßte
ihn voll Hingabe und mit sichtbarem Ver¬
gnügen . . . .

Münnich schloß leise die Tür , eilte hinunter
und erzählte alles . Eine ungeheure Entrüstung
bemächtigte sich der Herren ; am liebsten hätten
sie diesen unverschämten Hummel gelyncht . Die
Frauen , die am nächsten Morgen davon erfuh¬

ren , triumphierten und hohnlachten: „Natür¬
lich , eine Tänzerin — was kann man von einer
solchen Person anders erwarten !" Die Stim¬
mung schlug so rasch um , daß der Bürgermeister
bereits erwog, Lia de Putti wegen Gefährdung
der öffentlichen Sittlichkeit auszuweisen. Aber
dPin traf eines Tages still und unbeachtet mit
dem Vicr- Uhr-Zuge eine vornehme alte Dame
ein, die sich zum „Goldenen Ochsen" begab und
sich als die Tänzerin Lia de Putti ausgab.
„ Ich konnte erst heute nachmittag kommen ",
sagte sie in gutem Deutsch , „meine Zofe hat aber
wohl schon alles in Ordnung gebracht . . . "

Nein , die richtige Lia de Putti tanzte seit
vielen Jahren nicht mehr, sie war nur hierhcr-
gekommen , weil sie einmal ihre Vaterstadt
Wiedersehen wollte. Denn sic hieß eigentlich
Selma Putzig und war die feit langem verschol¬
lene Tante des Bäckermeisters Putzig aus der
Wicsenstraße.

Die erste Drahtnachricht / V°n P ° .» Posth
M Die Verantwortlichen der Göttinger Uni¬

versität hatten wieder einmal ihre Sorgen
Man schrieb das Jahr 1833. Und dieses Jahr
brachte ihnen nicht weniger Beschwernisse durch
die Studenten der Georgia Augusta und andere
Zeiten. Dazu gesellten sich aber jetzt zu allem
Ucbcrsluß noch Scherereien mit Lehrern der
Universität.

Zwei Professoren, die sonst nie durch Ueber-
ipanntheiten ausgefallen waren , hatten den un¬
gewöhnlichenPlan gefaßt, ihre mehr als einen
Kilometer entfernt gelegene » Institute durch
eine Drahtleitung miteinander zu verbinden.
Die Physiker Wilhelm Weber war der eine, der
sehr viel ältere und nach landläufiger Meinung
für solche Absonderlichkeitenzu würdige Astro¬
nom Gauß der andere. Der Stadtklatsch mun¬
kelte . daß die zwischen dem Physikalischen Ka¬
binett am Leinekanal und der Sternwarte an
der Gcismarcr Chausec geplante Leitung zur
Uebcrmittlunq geheimer Zeichen dienen sollte,
als ob die beiden Herren sich nicht gemütlich zu-
iammensetzen und in Ruhe bereden könnten,
was sic der Wissenschaft an Geheimnissen ent¬
locken wollten!

Da ja niemand wußte, ob nicht diese Drähte
Blitz und Donnerschlag auf die friedliche Stad:
hcrabzichen würden, redete die Obrigkeit manch
ernstesWort dazu . Sic tat cs um so mehr, als die
beiden Professoren sich gar erkühnten, die
Türme der St . Johannis - Kirche in ihre Pläne
einzubeziehen. Doch' die ' Gelehrten mußten hohe
Gönner in Hannover haben Denn eines Tages
lief trotz aller ärgerlichen . Auseinandersetzungen
und trotz allen ängstlichen Tuschelns der Viirger
wirklich der Kupserdraht von der Leine über
die Johannis -Türme nach der Sternwarte . Wa-
Gauß und Weber hier konstruiert hatten , war
nicht mehr und nicht weniger als der erste
elektro -magnctische Telegraph. Er bedeutete —

Uwambi /
T Ein Bild in dem Photoalbum , darin ich

blätterte , siel mir besonders auf . Es ze' gte
einen baumlangen Neger i » einem Militäc-
drillichanzuq ältesten Stils , barsuß und ohne
Kopfbedeckung . Aus dem Arm trug er ein
kleines blondes Mädchen in einem duftigen
Kleidchen . Das Mädchen lehnte sein heiles
Lockcnköpfchen zutraulich an die schwarze
Wange. Der Neger lächelte.

„Das ist Uwambi" , erklärte die Dame, bei
der ich zu East war , „unser treuer Diener,
drüben in Deutsch - Ostafrika Er hat mir ein¬
mal das Lebe » gerettet. Darum finden Sie
diese Aufnahme in unserem Familienalbum .

"
„Erzählen Sic bitte !" sagte ich.
„ MciM Mutter hat es mir oft schildern

müssen , und so kann ich Ihnen das Geschehnis
genau berichten" , begann sie. „ Es war an
ciixcni sehr heißen Tag , kurz vor der Regenzeit.
Ich , etwa zwei Jahre alt , wurde nach Tisch in
einem verdunkelten Zimmer zum Schlafen ge¬
legt. Auch meine Mutter legte sich für kurze
Zeit zur Ruhe. Nur Uwambi, der keine Hitze
störte, beschäftigte sich irgendwo im Freien.

ohne daß die Göttinger Philister das damals
ahnten — die Grundlage sür die Umwälzung
des Nachrichtenwesens, das mehr als ein Jahr¬
hundert durch ihn bestimmt wurde.

Und welchen Inhalt hatte die . erste Draht¬
nachricht , die nach verabredetem Zeichen von
einem der Erfinder zum andern ging? War es
ein Frohlocken vielleicht über das Gelingen des
Versuches ? Oder ein Erußwort , das diese
erste Telegraphenlinie würdig einweihtc?

Nichts von alledem. Der Text bestand allein
aus den zwei schlichten Worten „ Michclmann
kommt " — wozu man wissen muß . daß Michel¬
mann der unentbehrliche Jnstitutsdicncr , der
treue Helfer der beiden Prosessorcn war.

Während diese Meldung über den Draht die
Bewährungsprobe auf eine unerhört wichtige
Erfindung bedeutete, trug Michclmann viel¬
leicht schon wieder eng beschriebene Blätter
über ganz andere Probleme hin und her . Für
Gauß und Weber war mit diesem ernsten
Telegramm die Frage des elektrischen Tele¬
graphen gelöst . Die Entdeckung in die Wirklich¬
keit umzusctzcn , war eine Kleinigkeit — und
damit fast unerheblich und sür sic nicht weite¬
rer Mühe wert.

Dazu mußte ein gewandter Amerikaner
kommen , ein Kunstmaler von zweifelhaften
Eigenschaftennoch dazu . Der baute mit nüchicr-
ncm Tatsachcnsinndie Erfindung der Göttinger
zu einem brauchbaren Maichinentclegraphen
aus . Er ersann zur Verständigung eine ein¬
fachere Zusammenstellung von Punkten und
Strichen, das noch heute seinen Namen nagt
- - von Morse und den Marse-Zcichen

'
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stets alle Welt , während die grundlegende Ent¬
deckung der beide, , deutschen Prosessorcn nur in
den wenig volkstümlichen Annalen der Wü' en-
schaft verzeichnet steht.

Von JosephVaur
Sonst war niemand anwesend Mein Vater war
auf die Pflanzungen geritten.

Als meine Mutter ihre Mittagsruhe beendet
hatte , sand sie die Tür meines Zimmers halb
offen und mein Lager leer. Wahrscheinlich batte
ich nicht schlafen wollen und war , nachdem ich
Tiirenöfsncn eben gelernt hatte, unbemerkt aus
dem Zimmer gegangen. Besorgt begann meine
Mutter noch mir zu suchen. Sic sah mich auch
bald in der Nähe des Hauses friedlich schlafend
unter einem Sonnendach auf einer Matte
liegend.

Leise ging sic auf mich zu und überlegte, ob
sie mich hier schlafen lassen sollte , als sie plötz¬
lich vor Schreck erstarrte : nahe bei mir lag zu-
fammengcringclt eine große graue Schlange,
die sich ebenfalls den beschatteten Ort zum
Schlafen ausgesucht hatte . Sofort erkannie
meine Mutter in ihr eine jener gefährlichen
Giftschlangen, die damals noch sehr häufig
waren : eine graue Mamba , deren Biß rasch
tödlich wirkte..

Meine Mutter wagte nicht mehr, sich zu
rühren . Verzweifelt überlegte sie , wie ich zu

Aus der Wanderung
Holzschnitt vo» Bodo Zimmermann sDeike M)

retten sei . Jede Bewegung von ihr oder van
mir konnte meinen Tod bedeuten. Da dachte sie
an llwambi . Mit größter Behutsamkeit, um nur
ja keinen Laut zu verursachen , ging sie zurück
hinter das Haus. Sic fand Uwambi, im
Schatten eines Busches sitzend mit Schreib»
Übungen beschäftigt . Leise , in zitternder Hast,
berichtete sic das Schreckliche.

Uwambis Gesicht , das in der Regel ein im¬
mer gleiches , gutmütiges Lächeln zeigte, wurde
plötzlich starr. Wortlos , mit einer fast beschwö¬
renden Geste , bedeutete er meiner Mutter , daß
sie hier still verweilen müsse . Und ohne sich
weiter um sie zu kümmern , schlich er rasch und
völlig lautlos in eine Strohhlltte nebc» dem
Haus, die er für sich gebaut hatte.

Er kam sogleich wieder heraus , Vogen und
Pfeil in der Hand. Meine Mutter , voll Ent¬
setzen, wollte ihn an seinem Vorhaben hindern.
Ihre angstvolle Phantasie führte ihr lebhaft
vor Augen , was geschehen würde, wenn Uwambi
die Schlange nicht sofort tödlich träfe . Doch sie
wagte nicht , durch eine,, Laut oder eine Bewe¬
gung Gefahr hcraufzubcichwörcn.

Den Platz? auf dem ich neben der Schlange
schlief , konnte meine Mutter von ihrem
Standort aus nicht mehr sehen . Sie sah nur,
wie Uwambi lautlos , geschmeidig , einem Schat¬
ten gleich , an der Hauswand cntlanqschlich und
dann in vorsichtig abgewogener Entfernung
stchenblicb. Mit ruhigem Griff legte er den
Pfeil auf. Prüfend spannte er den Bogen, und
dann, mit plötzlich straff gespannter Sehne,
zielte er.

Er zielte lange. Meine Mutter sah in dieier
endlosen Minute überdeutlich jede Einzelheit,
rote sah die angespannten Muskel» in Uwambis
starrem Gesicht, und schließlich heftete sich ihr
B ' ick an die Spitze des Pfeils , der ohne jedes
.iittern io ehern fest in der lichtflimmerndcir
Lust stand wie die Kanten des Hauses vor ihr.

Endlich schwirrte der Pfeil ab . Eine Sekunde
noch stand Uwambi regungslos wie aus Stein
remcißclt. Aber dan» wandte er langsam das
Gesicht meiner Mutter zu . und auf diesem
treuen, dunkeln Gesicht erschien wieder das vir»
traute , gutmütig breite Lächeln , so wie Sie cs
hier auf dem Bildchen sehen.

Nasch ging jetzt meine Mutter aus die Matts
zu . Uwambi aber war schneller als sie . Er hob
mich auf und legte mich ihr in die Arme, wo
ich ruhiq wciterschlicf . Meine Mutter prcßts
mich an sich und iah nun zu Boden, auf die
Schlange. Der Pfeil war genau durch den Kopf
und eine Windung des Körpers , darauf der
Kopf geruht hatte , gedrungen und steckte scsi in
der Matte . Grausig anzuschauen war das Zucken
und Sichwinden des fcstgcspiesztcn Schlangen»
lcibcs.

Mein Vater hat Uwambi dann für diesen
Meisterschuß belohnt. Wir haben ihm diese Ret¬
tungstat nie vergessen . . ."

Ich schaute noch einmal ims Bild an. Dann
sagte ich : „ Er wird jetzt wohl nicht mehr am
Lebe » sein ? "

„ Leider weiß ich cs nicht "
, sagte incine Gast¬

geberin nachdenklich . „ Während des Krieges
mußten wir unsere Farm verlassen. Als wir
uns später nach Uwambi erkundigten, blieb er
unauffindbar verschollen ."

Norden , den 18. Oktober 1911.
Heringstrotze.

Statt Karten!
Dm Dienstag , dem 11. Oktober

1911, verstarb nach langem , schwe¬
rem Leiden mein lieber Lebens¬
kamerad . unser lieber , guter Vater.
Bruder . Onkel und Vetter , der

Zollsekretär

Willm -Schmeers Jürgens
im 57. Lebensjahre.

2n stiller Trauer
Frau Erna Jürgens
Wilma Jürgens
Karls Jürgens und
Geschwister Jürgens.

Danksagung.
Für die zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Heldentode meines

geliebten Mannes sage ich allen,
auch im Namen aller Angehörigen,
meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Else Nannen.

Folmhusen , den 17. Oktober 1911.

Die Verlobung unserer
Tochter Annchcn mit Herrn
Assessor Vr. zur. Anton Hamcr
geben wir bekannt

Hendrik Pannenborg
und Frau
Grete, geb . Einstmann

Veldhausen, Grafschaft Bent¬
heim , im Oktober 1941

Durch die Geburt eines ge¬
sunden Mädels wurden hoch¬
erfreut
Bernhard Schmidt und Frau

Mein ? Verlobung mit §
Fräulein Annchen Pannen - -
borg beehre ich mich an.zu - >
zeigen

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag . dem 21. Oktober , um II bzw.
11.89 Uhr von der Friedhofskapelle
in Norden aus statt.

Danksagung
Für tue vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei
dem Heldentode unseres

lieben , einzigen Sohnes und Bru¬
ders . des Obergefreiten Heinrich
Germann , sagen wir onsW diesem
Wege unsern innigsten Dank.

Frau Gesine Germann Wwe.
nebst Kindern.

Simonswolde , den 17. Oktober 1911.

Danksagung.
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme aus
nah und fern anläßlich des

Heldentodes unseres lieben , unocr-
Nützlichen Sohnes . Bruders . Orrkels,
Schwagers , Enkels , Neffen und
Vetters , des Gefreiten Hilko Pom¬
mer » sagen wir auf diesem Wege
allen unsern innigsten Dank.

Familie Heinrich Pommer
nebst allen Angehörigen.

Leer , den 18. Oktober 1911.

Klinge, den 17. Oktober 1941

Gottes Güte schenkte uns
heute einen gesunden Jungen

Fritz Baartmann u . Frau
Grete, geb . Rosendahl

Hollen, den 15. Oktober 1941

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt

Fritz Reuter
llsfz . in einem Jnf . -Rcgt.

Anna Reuter
geb . van Eeuns

Leer , den 18. Oktober 1941
Alte Marktstraße 20

Unsere lieben Eltern , die Ehe¬
leute Hermann Pappen ' und Frau
Sicbentje , geb. Penning , Leer,
feiern am 21. Oktober bas Fest

ihrer Silbernen Hochzeit.
Wir wünschen ihnen zu ihrem

Ehrentage alles Gute.
Die dankbaren Kinder.

Assessor vr . zur. Anton Hamcr
z. Zt . Leutnant in einem
Jnf . -Regiment

Loga/Ostfricsland

Svel -Automobile
in jeder Größe in nur gutem

Zustande zu kaufen gesucht.
Hans Schönseld , Wilhelmshaven,

An der Kopperhörucr Mühle,
Fernruf 1299.

Motorrad , 150 ccm , gut erhalten,
sofort gegen Kasse zu kaufen gcs.
C . de Voer, Ost -Warsingssehn 179

XoufgSLuc Ns

Erstklassigen Bullen sucht anzu¬
kaufen Wilh. Becker, Stolp . Aus¬
kunft erteilt I . L . Schmidt, Leer,
Adolf-Hitler - Straße 57, östlicher
Seiteneiugaug.

Altes Silbergeld , altes Gold.
Gold-Double

kaust Hermann Hippen, Auiich,
Markt 7 . Ankaussgeneymigungs-
bescheinigung und L 41/5906 . 1

Empfehlelcbendfrischcii Emsstint.
W. Stumps , Leer fWörde)

?. öürsei - 's Oiseslivrslr
nthält die aus der Erde spru¬
delnden Heilquellen - Salze in
lücklicher Zusammenstellungund
st als helfend bekannt bei Ma¬
ien - und Darmstörungen, Sod-
ircnnen, Müdigkeit, Nervosität,
virkt sicher, gelinde und harmlos
>ci Fettleibigkeit , Blutandrang
c. Arterienverkalkung und vor¬
beugend gegen Gallen-, Leber- ,
Acren- und Eichtlcidcn. Der
sireis für eine viele Wochen
insreichende Packung -1
leträgt . RM.

Zu haben bei:
Reformhaus „Neuzeit"

Hanne Voelsen.
Leer.

Automobile
sämtl. Fabrikate , in nur gutem

Zustande, kauft laufend
Hans Schönseld , Wilhelmshaven,
An der Kopperhörucr Mühle,

Fernruf 1299._
SberemMe Neichacht
Wegen des anhaltenden Re

genwettcrs ist das Beweiden des
Deiches mit Rindvieh und Pfer
den mit sofortiger Wirkung ver¬
boten. Zuwiderhandlungen wer¬
den zur Anzeige gebracht.

Der Dcichrichtcr . Neelen.

bekämpfungvom 28 . Oktober bis
2. November nehme ich jetzt schon
Bestellungen entgegen.

Ley , Kammerjäger,
Leer. Wörde 29.

Abortgrube zu vergeben.
_ Leer/Ostfr. , Kamp 12.

Iu verkaufen
Marengo-Winterüberzieher, sehr
gut erhalten , für schlanke Figur,
für 50 RM . zu verkaufen.

Leer, Eroßstraße 5, pari.
Zu vcrk . 1 Herrenfahrrad , 45K >k,
1 P . Stiefel , Er . 43 . 1 P . Schnür¬
schuhe, Gr . 40, 1 Knabenmantel,
12—14J . Zu erfrag. OTZ ., Leer.
Küchenherd zu verkaufen. Zu er-
fragen bei der OTZ ., Leer.
1,3-Liter -Opel-Olympia -Limous . ,

gut erhalt ., verkauft H . Züchner,
Weener, Fernruf 236.
Schweres Fuchshengstsiillen mit
Stern , Hinterfuß weiß, zu verk.

G . Tilemann Wwe. , Neuefehn.
Eine Anfang November kalbende
Färse zu verkaufen.
_ W. Eden, Großoldendorf.

mit Blesse , zu vcrk . D . Mcinders,
Gastwirtschaft. Idafehn i . Oldb^
Fernruf Westrhauderfehn 139.
Gute fahre Milchkühe zu ver¬
kaufen oder auf Wintcrfiitterung
zu geben . Alb. Drcesmann Wwc^
Tergast.
Ein Läuferschwein zu verkaufen,

Joh . Penning , Holtland -Nücke.
Schöne Ferkel zu verlaufen.
_ Dirk Vroers , Kl. -R einels.
Schaf , Schafbock u . Läuserschwein
verkauft Fockc Schrö der , Hesel.
3 Wochen altes Kuhkalb zu vor-

Loga, Osseweg l2.

Gesucht ein erstes Mädchen für
mod . Haushalt zu sof. od . später.

Frau Müller , Delmenhorst,
Oldenburger Landstraße 75.

Pslichtjahrmädchenzu sofort oder
später gesucht . Zu erfragen bei
der OTZ. , Leer.
Gesucht eine Hausgehilfin sür kl.
Geschäftshaushalt. Hcinr. Thien,
Elektrogeschäft , Westcrjtede i . O„

_ _ _ Fernruf l35.
Leer Beschluß

Als Zeitpunkt des Todes des Mätrosen Aarl Hinrich Joseph Meyer , geboren
am 18. Mai 1901 in Leer , zuletzt wohnhaft gewesen in Ostrhauderfehn , ist der
16. Juni 1927 festgestellt.

Amtsgericht Leer , den 1. Oktober 1911.

Leer Betr . : Eierverteilung
Auf den in der 28. Zuteilungsperiode gültigen Bestellschein der Reichseier*

karte werden für jeden Versorgungsberechtigt .cn 8 Eier ausgegeben , und zwar
auf die Abschnitte a , L und c je 1 Er Mit Zustimmung des Landesernäbrungs-
amles Oldenburg ist die Frist für die Ausgabe bis züm 1. November erstreckt
worden.

Leer, den 17. Oktober 1911.
Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung B.

Gemeinde Ihrhove
Die Hebung der Gemeindesteuern

findet statt am Mittwoch , dem 22. Oktober.
Jhrhoxe, den 18. Oktober 1211. Der Bürgermeister, z
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, Neihnachtsverkehr der Reichspost
O Der Weihnacht ? - und Neujahrverkehr

stellt auch in diesem Jahre wegen der beson¬
deren Verhältnisse erhöhte Ansorderungen an
die Reichspost . . Der Reichspostminister hat
schon jetzt die nötigen Vorbereitungen getroffen,
um diesen Verkehr reibungslos ablaufen zu
lassen . Oberster Grundsatz bei allen Maß¬
nahmen ist, den Paket dien st flüssig
zu behalten. Ein Stapeln von Paketen
mutz unbedingt vermieden werden . Das
Neichsverkehrsministerium ist ersucht worden.
Güterwagen für den Postdienst mit Vorrang
zu . stellen und auf den Verladedienst der Post
besonders Rücksicht zu nehmen . Von Anfang
Dezember an ist wieder in möglichst großem
Umfang durch Werbeinichriften aus den Post¬
sachen die Notwendigteil frühzeitiger Einliefe¬
rung der Weihnachis - und Neujahrspost zu
betonen.

Vom 12. bis 21 . Dezember sollen Pakete mög¬
lichst auch außerhalb der Echalterstunden ohne
besondere Gebühr angenommen werden . Massen-
einlieferungen von großen oder schweren Druck¬
sachen dürfen,in der Zeit vom 15. Dezember
bis 3. Januar nicht angenommen werden . Am
11. und 21. Dezember sind trotz des Sonntags
Pakete und. Päckchen zuzustellen . Am
21 . und 31. Dezember soll der Verkehr dem Ver-
kehrsbedllrfnis angepaßt werden.

Bisher ein sehr gutes Ergebnis
M Wie in den beiden letzten Jahren führt

die Partei auch in diesem Herbst wieder eine
B ü ch e r s a m m l u n g für die Soldaten durch.
Der Lesehunger ist groß ; daher ist der Bedarf
auch kaum zu decken. Die Partei hat auch in
diesem Jahre bisher schon ein gutes Ergebnis
mit dieser Sammlung erzielt . In der Stadt
Leer sind bisher , obwohl die Sammlung noch
nicht abgeschlossen ist , nahezu 2000 Bücher zu¬
sammengekommen . Einige Volksgenossen , die
keine Bücher abzugeben haften , haben Geldsum¬
men gespendet , für die Lesestoff angeschafft wer¬
den soll.

Eütemäßig befriedigt die diesjährige
Sammlung mehr als in den anderen Jahren.
Wenn auch dieses und jenes Buch nicht als ge¬
eignet angesehen werden muß , so ist die weit¬
aus größte Zahl aber gute Lektüre . Bei vielen
Büchern , die abgegeben worden find , merkt man,
daß der Spender einen guten Geschmack besitzt
und sich trotz der Güte des Buches von ihm
trennt , damit das gute Buch dem Soldaten
Freude bereiten kann . Auch durch diese Samm¬
lung können wir in der Heimat beweisen , wie
«ng wir uns mit der Front da draußen verbun¬
den fühlen . Wenn jetzt unsere Heere auch noch
vorwärtsstürmen und einen großen Sieg nach
dem andern erringen , so wird doch über kurz
oder lang eine Zeit der Ruhe einsetzen , in der
die Soldaten die Muße finden , sich in ein gutes
Buch zu vertiefen . Die Aufforderung , Bücher zu
spenden , ist in jedes Haus gelangt . Aber noch
lange nicht alle Haushaltungen , die dazu in der
Lage sind , haben sich an der Bücherspende be¬
teiligt . Viele Volksgenossen meinen vielleicht,
daß die Vlockleiter die Bücher abholen . Dazu
sind die Blockleiter , die an sich schon mit Arbeit
«Überhäuft sind, nicht in der Lage . Vielmehr,
mutz jeder Spender die Bücher selbst beim
Block - oder beim O r t s gr u p p e n l e i t e r
abgeben . Wer noch gute Bücher ahzugeben hat
>— jeder kann wohl eins oder zwei entbehren

der schaffe diesen von unseren Soldaten so
begehrten Lesestoff zur Sammelstelle beim Block-
lciter oder Ortsgruppenleiter!

ÜliteMkeraMildung der EA
Dz Gestern führte die Standarte 3 Leer

in der Oberschule für Jungen eine Unterführer-
ousbildung durch , an der sämtliche Führer der
Stürme , Unterführer und llntersllhreranwärter
teilzunehmen hatten . Kesundheitslehre wurde

durch Obersturmführer Thaden , die Ausbildung
durch Hauptsturmfllhrer Diekmann und Karte-
und Kompaßlehre durch Oberscharführer Werth
behandelt.

Nach einer kurzen Pause ging der lehrreiche
Unterricht mit Schietzlehre und . Schießübungen
unter Sturmführer Willen weiter . Es folgte
Geländekunde unter Obertruppführer Behrends,
während Truppführer Reich über nachmilitürische
Wehrerziehung sprach . An dieser Fllhrertagung
nahm auch SA .-Gruppenführer Hasse teil , der

zum Schluß einen Vortrag über politische Ta-

gesfragen hielt.

Nie Abschlußprüfung bestanden
o Vor den Prüfungsausschüssen der In¬

dustrie - und Handelskammer für Ostfrieslnnd
und Papenburg wurden in den letzten Wochen
die Herbstprüsunqen der Kaufmannslehrlinge
und der Jndustriefacharöeiterlehrlinge abge¬
schlossen. Der schriftliche Teil der Kaufmanns¬
gehilfenprüfung fand am 27. August in den

Berufsschulen Emden . Leer und Norden
statt , während der praktische und mündliche
Teil in verschiedenen Geschäften sowie in den
genannten Schulen stattfand . Für eine Reihe
von Prüflingen , die inzwischen zum Militär
oder Reichsarbeitsdienst eingezogen sind , wur¬
den Notprüfungen durchgeführt . Der Prüfung
unterzogen sich insgesamt 119 Lehrlinge , von
denen 105 die Prüfung bestanden.

Fr Betriebsappell der Behörden . Am Sonn¬
abend veranstaltete die Deutsche Arbeits¬
front im Rathaus einen gutbesuchten Be¬

triebsappell für sämtliche Behörden in der

Stadt Leer . Gauredncr Meyer aus HamGurg
Iprach über die Aufgaben und Pflichten der

« MNte » und Angestellten.,

Was geschieht , wenn man Punkte verliert
Stichtag für die Kleiberkarte der Kinder , Menbltchen

O 2 >n Zusammenhang mit der neuen Klci-
derkarte werden in der „Tcxtil -Zeitung " eine
Reihe weiterer für die Praxis wichtiger Ein-
zel fragen behandelt . Die Kleiderkarten
sind nach dem Lebensalter gestuft . Der für die
Berechnung des Lebensalters maßgebende Stich¬
tag ist der 1. September 1011. Wer zum Bei - ^
spiel an diesem Stichtag das fünfzehnte Lebens¬
jahr noch nicht vollendet hatte , also noch vier¬
zehn Jahre alt mar , erhält die Knaben - oder
Müdchenkarte . Wer dagegen vor dem 1. Sep¬
tember 1911, zum Beispiel am 20 . August 1011.
fünfzehn Jahre alt geworden ist , bekommt die
Männer oder Frauenkartc . Werden das dritte
bzw . das fünfzehnte Lebensjahr vor Ablauf der
Gültigkeitsdauer der dritten Rcichskleidcrkarte
vollendet , so behält der Verbraucher die emp¬
fangene Karte . Ein Umtausch sindet nicht statt.
Die Ncichskleiderkarte für Kinder im zweiten
und dritten Lebensjahr wird erstmalig nach
Vollendung des ersten Lebensjahres , also wenn
das Kind in das zweite Lebensjahr cintritt,
auszegebeu . Vorher ist die Säuglingskarle
maßgebend Bei Ausgabe der Kleinkinderkarte
wird für jeden zwischen dem 1. September und
dem Tag der Vollendung des ersten Lebensjah¬

res liegenden vollen Monat ein Abzug von
sechs Punkten von der Kleiderkarte vollzogen.

Ferner ist von Bedeutung , daß eine in Ver -
lust geratene Kleiderkarte vom Wirl-
schaftsamt — nicht von der Kartenausgabestelle
— nur dann ersetzt werden darf , wenn der Ver¬
lust glaubhaft geinacht und den Verbraucher
oder seinen gesetzlichen Vertreter kein Verschul¬
den , also auch keine Fahrlässigkeit , an dem Ver¬
lust trifft . Einfaches „Verlieren " kann die
Ausstellung einer Ersatzkarte niemals begrün¬
den . Auch bei Diebstahl darf eine Ersatzkarte
nur dann gegeben werden , wenn der Diebstahl
nicht durch eigene Fahrlässigkeit des Verbrau¬
chers mit verursacht wurde . Bei Ausstellung
einer Ersatzkarte werden grundsätzlich sämtliche
bereits fülligen Bczugsnbschnitte und Bezugs¬
nachweise abgetreunt . Wenn die Ausstellung
einer Ersatzkarte abgelehnt und der Verbraucher
für die Deckung seines unumgänglichen Bedarfs
auf den Weg der Bezugscheine verwiesen wird,
wird in jedem Eiuzelzall der tatsächliche Bedarf
scstgcstellt und hierbei ein strenger Matzstab an¬
gelegt . Ersatzkarten sür in Verlust geratene
zweite Reichskleiderkarten werden in keinem
Fall mehr ausgestellt.

RMK.-Man«er sorgen sür den Nachschub
Mömm » e§ NS . -KroltlMkorvS

: : Von dem Kampf des National¬
sozialistischen Krastfahrkorps im Osten,
bei dem auch Männer aus der M o -
torgruppe Nordsee ihre ganz«
Kraft einsetzten , berichtet der nach¬
stehende Artikel:

lieber die Vormarschstraßen im Osten rollen
die schweren Lastzüge mit donnernden Motoren.
Die Wagen führen den jedem Berliner bekann¬
ten und vertrauten rot - weißen Streifen mit dem
Zeichen Bst . Sp — Baustab Speer — . Hinter
dem Steuerrad sitzen Männer in der braun¬
grünen Uniform des NSKK . mit dem „ Sp ."

auf dem Kragenspiegel . Sie gehören zu einer
Einheit der „ N S K K . - T r a n s p o r t st a n -
darte Speer "

, jener Organisation , die sür
den Eeneralbauinspektor für die Reichshaupt¬
stadt , Professor Albert Speer , zur Bewältigung
der Neubaumaßnahmen aufgestellt worden ist,
und die nun als Einheit der Luftwaffe Kriegs¬
dienst leistet , wie schon im Westen , so auch jetzt,
in Stärke einiger Regimenter , im Osten . Ihre
Aufgabe ist vornehmlich die Versorgung der

Frontslugplütze mit Bomben , Munition und
Treibstoff.

Unermüdlich hocken die Männer hinter dem
Lenkrad ihrer schweren Wagen mit Anhänger,
mitunter fünfzehn oder auch zwanzig Stunden
ohne Unterbrechung und ohne Ablösung . Sie
wissen , was gerade in diesem Krieg im Osten
vom Nachschub abhängk , sie wissen , wie sehnsüch¬
tig sie vorn erwartet werden . So fahren sie
über die Straßen der Sowjetunion , oft mit zu¬
sammengebissenen Zähnen , wenn die Schlag¬
löcher wieder einmal unergründlich find und
trotz des geschicktesten und vorsichtigsten Fahrens
die Wagen mit ihrer hochexplosiven Last er¬
schüttern.
' Aber wenn sie dann in einer ruhigen Stunde
erzählen , dann strahlen ihre Augen , denn auch
sie sind stolz auf ihren Kriegseinsatz . Einer von
den Männern beginnt , als wir ihn fragen , als
Wortführer seiner Kameraden zu sprechen : „ In
der nördlichen Sowjetunion saßen wir auf einer
unergründlichen Straße einmal beinahe fest, aus

Mühlen von ihrem Kriegseinsatz
einer Straße , die jeder Beschreibung spottet.
Wir waren schon weit vorn , aber wir mußten
immer noch weiter bis zum vordersten Front¬
slugplatz . Wir fuhren Brennstoff für Jagdma¬
schinen und Munition sür die Bordwaffen . Wie
sehr das da vorn gebraucht wurde , war uns
allen klar . Unsere Wagen waren kaum mehr
zu regieren auf dieser Straße , das Lenkrad
wurde uns jeden Augenblick förmlich aus der

Hand gerissen . Aber wir wußten ja , daß die
vorne warteten , und mußten also weiter . Plötz¬
lich kam ein Fieseler Storch, der genau
Kurs die Straße entlang hielt , uns in geringer
Höhe entgegen . . Als er uns sah , kam er noch
tiefer herunter , der Pilot flog eine Schleife
und winkte uns , dann flog er wieder zurück.

Es dauerte noch eine kleine Stunde , bis wir
den Flugplatz endlich erreichten . Das Boden¬
personal war schon angetreten und stürzte sich
förmlich auf unsere Wagen , um sie in einem

Höllentempo zu entladen . Der Keschwader-
kommodore kam uns entgegen , sagte nur : „ Gott

sei Dank !" und freute sich . Den Fieseler Storch
hatte er uns mit dem letzten vorhandenen Ben¬

zin entgegengeschickt , damit er unsere Ankunft
rechtzeitig

'
melden oder uns suchen solle , falls

wir den Weg verfehlten . Als das Geschwader
dann kurz -darauf brausend zum Fcindflug
startete und wir den Maschinen nachschauten,
da hatten wir von der Transportstandarte
Speer das angenehme Gefühl

'
, hier draußen

im Osten auch ein bißchen mithelfen zu können ."

„ Und einen Tag später "
, erzählt ein anderer,

„ fuhren wir schon wieder Bomben für ein
Kampfgeschwader . Die hatten keine mehr,
brauchten sie aber allerdringendst , weil sie ein-
aesetzl werden sollten , im Aufmarsch befindliche
Panzerkolonnen zu zerstören . Wir haben da
förmlich so eine Art Wettrennen mit den Sow¬
jetpanzern gefahren , die auf der anderen Seite
der Front zum Angriff anrollten . Aber wir
sind mit unseren Wagen doch schneller gewesen
und die Bomben waren rechtzeitig beim Ge¬
schwader , das dann gründlich aufgeräumt hat
mit den Sowjettanks !"

Kurt Maß mann . .

Dz Aus der Landwirtschaft . Es wird immer
gesagt , daß der bis Michaelis s20 . Septembers
bei zunehmendem Mond gesäte Roggen schnell
aufgeht . Die alte Bauernregel scheint sich in
diesem Jahre wieder zu bestätigen . Die Ende
September eingebrachte Saat stehtbereits
grün und zeigt ein gesundes Aussehen . Mit
besonderer Freude muß man anerkennen , daß
die Bauern nur selten nocki ungebeiztes Saar¬
gut verwende » . Die Erfahrungen haben sie be¬
lehrt , wie notwendig die Beizung gegen
Krankheitsbefall und gegen Voaelsraß ist. Der
Ackerspörgel und auch das N ü b e n b l a t r
sind gut geraten . Das Rübenblntt , das nicht
sofort verfüttert werden kann , wird schichtweise
mit Krünfuttergemenge in Silos oder auch in
Erdgruben gebracht.

O Anträge aus Beihilfen für Meliorationen
stellen ! Der Reichsnährstand , Landesbauern¬
schaft Weser - Ems , teilt mit , daß Anträge auf
Beihilfen für Meliorationen , unter anderein
auch für M o o r ü b e r s a n d u n g e n mittels
Dampspfluges , vor Beginn der Arbeiten geneh¬
migt sein müssen . — Desgleichen haben sich die
Antragsteller vor Auftragserteilung mit den
zuständigen Reichsnährstandsstellen (Landbau-
außenstellen ) in Verbindung zu setzen wegen der
Versorgung der kultivierten Flächen mit Han-
dc-lsdüugemstteln und Gründllngungssaatgut
für die erste Aussaat.

O Wie hält man den Fuchs fern ? Wieder¬
holt wird darüber Klage geführt , daß sich der
Fuchs in der Nähe einzelner Gehöfte am Haus¬
geflügel vergreift . Es gibt ein einfaches Mit¬
tel um den Fuchs fernzuhallen , und das ist das
richtige Ablappen . Zu diesem Zweck steckt man
in weitem Ilmkreis um den Eeflügelauslauf
herum dünne Pfählchen in den Boden und
zieht daran vorbei in etwa drcivicrtcl Meter
Höhe vom Erdboden einen langen Bindfaden.
UN dic.se Schnur hängt man in Abständen von

etwa einem halben Meter '
lange weiße flatternde

Lappen als frcischwcbende , bewegliche Wimpel
in Größe von etwa zwanzig bis fünfzig Zenti¬
meter . Kein Fuchs wird sich erdreisten , diese
Lappcnabsperrung zu durchbrechen . Damit hat
das Hausgeflügel innerhalb der Lappenkette
Ruhe vor dem Hühnerdieb.

O Schriftverkehr mit den Arbeitsämtern.
Das Reichsarbeitsministeriuin teilt mit : Die
bei den Arbeitsämter » eingehenden Zuschriften,
die Arbeitsbuchinhaber betreffen , enthalten viel¬

fach keine hinreichenden Angaben
zur Person . Die Bearbeitung dieser Zuschrifien
wird hierdurch verzögert und zeitraubende Per - '

waltungsmehrarbeit verursacht . Es wird des¬

halb im eigenen Interesse dringend gebeten , in
allen Zuschriften an die Arbeitsämter Vor - und

Zuname . Geburtsdatum , Wohnort und Woh¬

nung , Beruf des betreffenden Arbeitsbuch-
inbabers sowie dessen Arbeitsbuch -Nummer und

berufssystematische Kennziffer anzugeben . Die

Arbeitsbuch -Nummer ist aus dem Arbeitsbuch
auf . Seite 1 und die berufssystematische Kenn¬
ziffer auf Seite 5 (Eintragung bei Beruss-

gruppe und Berufsart ) ersichtlich.

Zs Vakemoor . Durch den Stroh Loden

gebrochen. Frau I . Maßmann arbeitete auf
dem Strohboden und brach durch die morf .hs
Decke . Sie erlitt bei dem Sturz innere Ver¬

letzungen , die eine Ilebersührung ins Kreis-

krankenhaus notwendig machte.

T Collinghorst . Wagen zusammenge¬
brochen. Einem auswärtigen Landwirt , der
Kartoffeln von hier geholt hatte , brach unter¬
wegs der Wagen zusammen . Bevor die Fahrt
fortgesctzr werden konnte , mußte er sich erst
einen neuen Wagen beschaffen , auf den er die
Kartoffeln umladen konnte.

Vom stürzenden Baum getroffen
DF Als Bauer Ontje Boekhoff, Driever,

und seine Frau mit einem Polen , und e - ner

Polin vom Felde kamen , stürzte ein losgerisse¬
ner Baum um und begrub alle vier Personen
unter sich. Sie zogen sich so schwere Verletzungen
zu , daß sie ins Krankenhaus geschafft werden
mußten . Frau Boekhoff hat schwere Kopf - und
Beinverletzungen davongetragen , während die
anderen drei Verletzten innere Verletzungen
erlitten haben.

Dz Collinghorst . Kindergarten wieder
eröffnet. Der Kindergarten der NvV . , der

seit einiger Zeit geschlossen war , ist heute
wieder eröffnet worden . Tante Aennc , die den
meisten Kindern vom letzten Winter noch be¬
kannt ist , hat ihren Dienst wieder angetreten.

Dz Völlen . Elternabend der HI . Der
Standort Völlen führte einen Elternabend
durch , der sehr gut besucht war . Die Eltern er¬
hielten durch ihn einen , guten . nolni in die
Arbeit der Hitler -Jugend.

k̂ spenburz
Dz Hohes Altes . Unsere Einwoh . . . . in Ger¬

trud R e h b o ck , Hauptkaual links , wurde acht¬
zig Jahre alt . Wwe . Weiland , Fricdcritcnstraße,
feierte ihren 82 . Geburtstag . — 81 Jahre alt
wurde Witwe Eesina Hackling, Aschendorf,
Horst -Wessel -Straße.

Dz Erstes Wunschkonzert . Wir weisen auf
das morgen im Saale von Hotel Hilling statt¬
findende erste diesjährige große Wunschkonzert
hin . Die ausführende S A . - P i o n i e r st a n -
darte nkapelle wird mit einer vorzüglichen
Spielsolge aufwarten , das sowohl Werke für
Blas - wie Streichorchester aufweist . Das bis¬
herige Spendenauskommcn läßt ein sehr gutes
Ergebnis erwarten.

Dr Lathen . S ch w e r e r U n f a l l . In der
Nähe der Hilter -Schleuse ereignete sich ein schwe¬
rer Unfall . Dem dort tätige » Kanalarbeitcr
Heinrich Santen aus Nicderlangcn wurde
durch die Stahltrosse eines Schleppers das linke
Bein unterhalb des Knies abgequetscht.

So ist 's richtig!
„Gib mir doch mal die Feldpostnummer von

deinem Bruder Karl , Lisa , ich will ihm einen
Brief schreiben !"

„ Gern , Trude . Hast du einen Bleistift zur
Hand ? Also dann los !"

Lisa nannte langsam und deutlich die fünf¬
stellige Feldpostnummer. Sic begann
mit zwei Nullen.

„Hast du ' s ? "

„ In Ordnung ! Heute schreibe ich ihm vier
lange Seiten . Ob er sich freut ? "

„Wenn er den Brief bekommt, sicherlich !"

„Warum sollte er ihn nicht bekommen ? "

Lisa tippte lachend auf den Zettel mit der
soeben notierten Zahl . „ Aber nicht mit dieser
Feldpostnummer ! Du hast ja vorn die beiden
Nullen fortgelassen !"

„ Müssen die sein ? Das weiß doch die Post
auch so !"

„Was die arme Post alles wissen soll ! Aber
T —r—u—d—e ! Hast du noch nicht gehört , daß
jede Feldpostnummer ein kleines Zahlenrätsel
ist , das die Feldpost erst entschlüsseln muß?
Wenn da eine Null vorn , hinten oder in der
Mitie fehlt , ist das Rätsel unlösbar , und die
Sendung kommt zurück !"

„Ach, s—o— o ist das !"

„Nun male du erst mal die beiden Nullen zu!
Und wenn du weiter an Karl schreiben willst,
schau jedesmal genau auf den Nuinmernzettcl!
Das Aus -dem -Gcdächtnis -Schrcibcn ist vom
Nebel . Wie leicht würfelt man die Zahlen
durcheinander , und dann . . .

"

„Briefes die ihn nicht erreichten ! Nein , Lisa,
verlaß dich auf mich ! Bei jedem Brief-
Zettel heraus und keine Null vergessen ! Sonst
sind ja meine Bemühungen um Karl gleich —

Null !"

Gartenpflege im Kerbst
Dr Die vielen Schrebergärten , Siedlungen

und kleineren Hausgärten bieten genügenden
Raum zur Unterstützung der Lebenshaltung
vieler Menschen . Gerade in der Kriegszeit ist
diese von wesentlichem Vorteil . Doch ohne
Arbeit und Wissen läßt sich auch auf diesem
Gebiete nichts Bernünftiges erreichen.

Eine Pflege des Gartens ist im Herbst ebenso
notwendig wie in der Frühjahrs - und Sommer¬
zeit . Wenn sich in dieser Zeit die Pflegemaß¬
nahmen hauptsächlich auf die Pflanzen usw.
beschränken , so verlangt im Herbst um so mehr
der Boden sein Recht. Der Boden ist
es doch, der den Pflanzen erst das freudige
Wachstum verleiht , der Pflanzen , Sträuchern
und Bäumen die Kraft zu üppiger Entfaltung
gibt , und schließlich ist es auch der Boden , der
sich im Lause des Sommers erschöpst und seine
letzten Kräfte herzugeben hat . Darum steht ihm
das Recht einer besonderen Auffrischung seiner
Kräfte und Erholung zu.

Daher sollten im Herbst nach Aberntung der
Früchte alle Pslanzenüberreste , Erabenaushub
und Unkraut sorgfältig gesammelt und k o m po¬
st i e r t werden . Auch im Garten gilt der
Komposthaufe » als Sparbüchse . Ein mit Klein¬
tierdung versetzter , gut gepflegter Kompost-
Haufen verbessert den Botzen durch eine gute
Kare und schafft damit die höchsten Erträge . —
Mit dem tieien Umgrabeii des schweren
ostfriesischen Kleibodens im Herbst , damit der
Winterfrost einzudringcn vermag , hat der
Gartenbesitzer seine Pflicht erfüllt.
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Niederdeutsche Umschau
s Ein ehrvergessenes Mädchen

O Die jetzt zwanzigjährige Haustochter R.
aus H . war vor dem Sondergcricht Olden¬
burg geständig , mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen Umgang gehabt zu haben , obwohl
dieser verheiratet und Vater von zwei Kindern
ist . Er batte der Augetlaglen gesagt , er wollte
sie heiraten und nach dem Kriege mit nach
Frankreich nehmen . Das Urteil lautet gegen
das ehrvergessene Mädchen auf zweieinhalb
Jahre Zuchthaus , drei Jahre Ehrverlust , An¬
rechnung der Untersuchungshaft und Kostenauf-
lage . In der Urieilbegrnndung wurde betont,
dag wir stolz auf die Haltung der deutschen
Frauen und Mädchen sind , wo aber doch eine
die Ehre vergätze , müsse sie schwer bestraft wer¬
den.

„ Zuchthausstrafe für Wehrpslichtcntziehung
O Wegen Entziehung von der Wehrpflicht

hatte sich der in der Landwirlichaft arbeitende
Gerdes -Röben aus Edewecht vor dem Son¬
dergericht zu verantworten . Er war seinem
Stellungsbefehl nicht nachgekommen . Mit voller
Absicht hatte er den Stellungsbefehl unbeachtet
gelassen . Da seine Entschuldigungen reichlich
phantastisch und verworren waren , hat man ihn
auf seinen Geisteszustand untersuchen lassen . Das
Gutachten der Sachverständigen lautet überein¬
stimmend auf beschränkt verantwortlich im Siikne
des 8 öl , Absatz 2 . Unter Berücksichtigung dieser
Momente lautet das Urteil auf anderthalb
Jahre Zuchthaus.

Gewaltverbrecher hingcrichtet
X Am 16. Oktober ist der am 21. März 1620

in Bielefeld geborene Werner Schleef hingerich-
tct worden , de» das Sondergericht in Ham¬
burg als Gewaltverbrecher zum Tode verur¬
teilt hat . Schleef , ein vielfach vorbestrafter Ge¬
wohnheitsverbrecher , hat , wieder meist unter
Ausnutzung der Verdunkelung , Einbrüche began-
gangcn und bei dem letzten iünf Ncvolverschüge
auf seine Verfolger abgegeben.

An Bord tödlich verunglückt
X Ein 21 Jahre alter Steuermann aus Ham¬

burg rutschte auf einem Dampfer im Hafen von
La neu bürg lElbef beim Ankerheben aus
und siel in die Dampfminde . Er mutzte mit
schweren Verletzungen am Unterleib ins Kran¬
kenhaus gebracht werden , wo er seinen Ver¬
letzungen erlag.

Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
ff Der Kraftfahrer K . ans Edendorf wurde

vom Landgericht Itzehoe wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Jdhr Gefängnis verurteilt
Auf der Strotze von Itzehoe nach Hcdemarschen
hatte er am 1 . August bei Kaisborstel mit seinem
Lastzug so uirvorsichtig eine Kurve durchfahren,
datz der Anhänger einen entgegenkommenden
vollbesetzten Postautobus streifte und dessen linke
Seite aufritz . Der Autobus war dann in kip¬
pender Lage gegen einen Baum geflogen , wobei
die rechte Wagenscite weggerissen wurde . Zwei
Frauen aus Blomsche Wildnis bei Glückstadt,
und Hamburg wurden hierbei getötet und vier¬
zehn Personen verletzt.

Kleiner Junge im Waschkllbcl ertrunken
X Der etwa zweijährige Junge des Buch¬

halters Harmening in S ü d h o r st e n war zu
Aachbarskindern zum Spielen gelaufen . Als
der Kleine gegen Abend nicht mit den anderen
Kindern zurllckkam , wurde nach dem Kinde ge¬
sucht. Nach einiger Zeit fand man das Kind tot
in einem Kübel , der drautzcn zum Kartoffel-
waschcn ausgestellt und von dem Regen etwa zu
einem Viertel mit Wasser gefüllt war . Es wird
angenommen , datz der Kleine an dem Kübel ge¬
spielt und dabei das klebergewicht bekqmmen hat.

Tödlich verletzt ausgefnnden
X In Marmstorf wurde auf der Bremer

Chaussee ein Süjähriger Mann schwerverletzt
aufgcfunden , der wahrscheinlich - von einem
Kraftwagen angefahren worden ist. Ans dem
Transport in ein Krankenhaus ist der Perletzte
gestorben . Nach den Ermittlungen hat er sich
auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle befunden,
hat aber statt des Fahrradweges die Fahrstratze
benutzt und ist in der Dunkelheit von dem
Kraftfahrer vermutlich nicht bemerkt worden.
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Schalke 04 in Paris erfolgreich
0 Das Gastspiel des fünfmaligen Deutschen Fußball¬

meisters Schalke 0-l in der Seinestadt gegen die bekannte
Pariser Soldaten elf hatte seine Anziehungstratt
nicht verfehlt . Vor rund 37, 888 Zuschauern , buntgemischt
deutsche Soldaten und Pariser Fußbnllsreunde , siegte
Schalle mit 3: l (3 :8) Toren Die Westfalen legte » den
Grundstein zu ihrem Erfolg schon im ersten Abschnitt . »»-
dem sie ihre Ueberlegenheit durch drei Tore ausiverteten.
Ein Gegentor der Soldaten konnte der sehr umsichtige Ber¬
liner Schiedsrichter Zacher wegen ..Abserls " nicht a -rken-
nen . Eppenhosf schoß den ersten Treffer , zwei wei¬
tere reihte Kallwitz ki dis zur Pause -an . . lach ^er
Halbzeit bewiesen die Soldaten einen großartigen Angriffs-
geijt . Schalte wurde mehr und mehr znriickgedräii zt. »er.

sollten die Soldaten leer nusgehen , da eine Reihe son
E .kbällen vor dem Schalter Tor nichts einbrachte . Endlich
gelang es aber doch eine Minute vor dem Abpfiff dem
Fürther Niederer, das schon langst fällige und oer-

die sich wiederum ausgezeichnet geschlagen hat , unhaltbar
einzusenden.

Auch in Brüssel und Warschau
s) Die erste Mannschaft des FE . Schalke 81 wird nach

ihrem . Spiel am 18. Oktober gegen die Pariser Sold .rtenelf
an der Seinestadt noch ein weiteres Tressen in Brüssel aus-
tragen . Die Westfalen treffen am Mittwoch , dem 22. Ok¬
tober . mit der Brüsseler Soldatenmanuschaft zusammen.
Weiterhin steht ein Gastspiel von Schalke 84 am Mittwoch,

Nordmnrk bezwingt Berlin 3 : l
( ) Das zweite Zusammentreffen der Fußball Au .wähl

mannjchasten von Nordmvrk und Berlin - Bran¬
denburg in Hamburg endete mit einem :1-Sicq der
Norddeutschen , nachdem die Berliner das rste . Spiel in der
Hansettadt noch mit 8:8 zu ihren Gunsten e -Imreder hatten.

Der Freundschaftskampf vor lüüllll Zusch'N-ern auf dem

doch in dieser Zeit innerhalb von nur wenigen Minnlen
zwei Tore . Iu beiden Mannschaften spielten die Mittel¬
läufer Rohde und Sold eine gute Nolle . Auch die Ab¬
wehren standen ihren Mann . Im Angriff waren bei der

stürmer Panse die besten Stürmer . Bei den Gästen
bildeten Wilde -Kobierski einen gefährlichen Fing «!. Der
Niederlausitzer Körber gab sich viel Mühe , dagegen war
von Lchner nicht viel zu sehen . Torschüßen waren Nouck.
Manja und Panse für Nordmark , Wilde für Berlin.

Deutschland gewinnt de » Mitropa - Pokal
0 Der Frauentennisländerkampf zwischen

Deutschland und Italien wurde in Wiesbaden mit rinem
deutschen Triumph beendet . In den beiden letzten Einzel¬
spielen wurden die Punkte zwar geteilt , aber our oem 2 1-
Borsprung des Sonnabends wurde so ein 8:2-Sieg , und

Gäste sorgten am Sonntag Zwar für den Wi '.gleich. Wally
San Donnino schlug die Deutsche Meisterin Ursula Nosenow
mit 7:7», 6:1. und anschließend holte Margarle Käpp - l mit
6 :2. 6:2 einen eindrucksvollen Sieg Uber Bitorio Tonolli
heraus.

Kroatiens Tepnisersolq steht bereits lest
s) In dem zum Donaupokal zählenden Tennislan¬

der k a m p f zwischen Kroatien und Ungarn gelang es
den Kroaten in Agram , sich den Gewinn des entscheidende»
dritten Punktes zu sichern. Der in alter Form spielende
Pallada schlug den Ungarn Gabory 6:1, 6:1. 18:8 und
stellte damit die 3 :1-FUHrnng Kroatiens her . so daß die
noch ausstehende Begegnung Absoth -Milic . die am Sonn¬
tag nachgeholt werden soll , ohne Einfluß auf den Endsieg
der Kroaten bleibt.

Vaiers und Pausins Bernsslänfcr
0 In Verfolg der organisatorischen Neuordnung im

deutschen Eiskunstlauf haben Mari und Ernst Baier sowie
Ilse und Erik Pousin ihren Uebertritt in den Berufs-
verband Deutscher Eiskunstläufer voll¬
zogen . Die Berliner unternehmen ihren ersten Start als
Berufsläufer am 17». und 16. November in Wien , während
des Wiener Geschwisterpaar seine neue Wettkampfzeit am
8. und 3. November im Berliner Sportpalast beginnt.

0 Dänemark hat am Sonntag in Kopenhagen Schweden
im Fußball -Länderkampf mit 2: 1 (0:8) Toren geschlagen.
Dieses Ergebnis muh nach dein glänzenden Spiel der
Schweden , die in Stockholm Deutschland mit 4:2 Toren
sicher besiegten , etwas üb - rraschen . Der Ausgang des ko-
penhagener Treffens zeigt an , daß die deutsche Nationalelf
bei ihrer elften Begegnung mit den Dänen am 16. Novem¬
ber in Dresden sehr auf der Hut sein muh.

Mit 48 088 Zuschauern , daruni . r König Christian und
das kroupriuzeupaar , war der kopenhagener Sporlpark
restlos ausverkaust . Die durch ihren Erfolg über Deutsch¬
land sehr siegessicheren Schweden Hutten ohne Einschränkung
mit eivem Erfolg gerechnet , dagegen wußten die Dänen,
dah nach ihrem ehrenvollen 2:2-Unenlschieden in diesem
Jahre in Stockholm der kopenhagener Spielgrund bisher
immer noch ein sehr heißer Boden für ihren stand,ULvischcn
Nachbar war . Die Gastgeber behielten mit ihrer Meinung
recht, aber in erster Linie ivar es das großartige Spiel
ihrer Mannschaft , das die überspitzten Hoffnungen der
Schweden zunichte machte . Hätten die dänischen Stürmer
etwas genauer geschossen, wäre eine zahlenmäßig deut¬
lichere Niederlage der Gäste nicht einmal ungerechtfertigt
gewesen . Die Dänen waren in der Abwehr sehr sicher und
in der Läuferreihe mar es Malter Ehristcnsen , der Schwe¬
dens blonden Wunderstürmer Harry Carlsson kaltstellte.
Dadurch zerriß das schwedische Angriffsspiel sait völlig,

0 In dec Endrunde um die Handball - Frauen«
m e i st e r s ch a f t in Weimar verteidigte die Elf des
BfN . Mannheim ihren Titel aus dem Jahre 1888. Im
Endspiel wurde der Meister von 1988, die Turnge»
meinde Berlin, knapp , aber verdient und sicher mit
2: l (8 :8) Toren geschlagen . Die torlos verlaufene erste
Spielhälste spiegelt genau das beiderseitige Kräfteverhält¬
nis wider . Während des ganzen Spielverlaufs kamen die
Angriffsreihen über gelegentliche Durchbrüche nicht hinaus,
beide Hiutermannschasten kämpften hervorragcud . Bei
Berlin tut sich darüber hinaus noch die Torhütern , Bitt-
r i ch besonders hervor . Bom Beginn der zweiten Spiel-
häljie leitete Mannheim ein » Onensioe ein . die durch einen
Strufwurs von Ofer zum ersten Treffer rührte und schon
kurz daraus durch einen erfolgreich abgeschlagenen FlaNken-
lauf der linksanßen stürmenden Mauuhe,Keh! das
Spiel zugunsten der Süddeutschen entschied . Beide Mann¬
schaften spielten daraufhin recht zerfuhren , doch behielt
Mannheim bis zum Schluß die bessere tteberjicht , wenn d,e
Meisterschaft auch kurz vor Schluß das Ehrentor der Ber¬
liner durch den Linksaußen Nühl zulassen mnßten.

Vorher hatten sich die Unterlegenen des Bortages,
Stahl union Düsseldorf nnd Concordia
Hamburg, im

Kampfs
um de» dritten Platz geocnüder-

„Samurai " wieder nicht zu schlage»

wurde » wie erwartet , zu einem neuen großen Erfolge in
jeder Hinsicht . Im Mittelpunkt stand das mit 8 688
Reichsmark aiisgcstattcte Gladiator . ,, Nennen über - 868

Pscrd
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Aavorilensitge in Niedersaümn
t ) Der erste Tag im Niedersachien -Fußball brachte keine

Ueberraschungen in der Bereichsklasie . denn alle drei Mei¬
sterschaftsspiele brachten die erwarteten Siege.

In der Sudstasfel traf Eintracht Braunschweig
auf den Bereichsmeister H a nnooer 86. der nur mit

»ur eine sichere Verteidigung , sondern auch eine ^ Bomben»
sturm auf dem Platze , der schon nach einer halben Stunde
eine 4:8-Führung herausgrholt hatte . Nach der Pause

mit 6:1 sicherte.
Arminia Hannover hatte gegen 83 Göttin-

gen eine sichere Abwehr zur Stelle , aber im Sturm hatte

minia war noch einmal erfolgreich und konnte als Sieger
mit .3:1 Toren den Platz verlassen.

97 Osnabrück bestand in der Nordstaffel seine
Feuertaufe gegen Werder Bremen. Trotz der 2:8-
Niederlage waren die 87e, seh- gu >, denn sie forderten den

Spiele der 1. Bremer Kreisklasse
FB . Woltmershausen — Union Bremen 0:2 '
BfL . Hemelingen — Viktoria Oldenburg 4:4
Bremer Sportfreunde — Bremer Sportverein 2:4

VfB . Oldenburg — Komet Bremen 1:3

Spick und Sport — Marine ausczesallcn
F ; Das vorgesehene Freundschaftsspiel auf dem Emder

SW -Sporlplatze zwischen Spiel und Sport nnd einer Ma-

2 . HJ ./Emder Turnverein — Larrelt 1 :2
Fr Die zweiten Iugendmannschasten von ETB . und

Grünweiß Larrelt lieferten sich auf dem Bronsplatz einen
flotten Kampf , den die Turnerjugend verdient mit 1.2 (2:V)
Toren für sich entschied.

während die dänische Fünferreihe ausgezeichnet zusammen»
arbeitete , obgleich der Linksaußen Staalgard in seinem
ersten Länderkampf begreifliches Lampenfieber zeigte.

„Beifall wie sonst nur bei Stierkäiiivse »"

0 Die Neise der Hitler -Jugend durch Spanien ge¬
staltet sich zu einer Triumphiahrt . Spaniens Presse bringt
degeistertr Schilderungen der Vorführungen der deutschen
Jungen und Mädel und weist daraus hin . daß sie Beifall
bekommen Hütten , wie man es in Spanien sonst bei Stier-
kämpsen gewohnt sei. Besonders großartig verlief der
Mittwochabend im Madrider Nolozzeua, , das schon eine
halbe Stunde vor Beginn mit über 3888 Menschen über¬
füllt war und polizeilich gesperrt werden mußte .̂ . Niese,
beisall erhielten dabei die Gruppenübungen am Federbrett.
Lebhaft begrüßt wurde Odergebietsführer Dr . 2 ch l ü n -
der, der den Vorführungen an der Seite des spanischen
Ingendsiihrers Eloda. des Landesgruppenleiters
Hansen und des tapfere, , Mitstreiters General Moscnrdos,
Billalba , beiwohnte . Zahlreiche lpanische Städte haben
inzwischen den Wunsch geäußert , ebenfalls von der HI .»
Gruppe besucht zu werden Die Deutschen werden daher
nach Sevilla reisen und anschließend ,n weiteren großen
Städten Spaniens ihr können zeigen . Die Gesamtdnner
ist dadurch verlängert worden.

Sänenmks Fußballer schlagen Schweden 2 : 1
Ser Bezwinger Seutschlands in Kopenhagen nnterlegen

Die Hemikchr / -
T Es ist ein Erotzes , wenn ein Mensch nach

langer Zeit wieder in seine Heimat koinmt , gar
wenn er ein Bauer ist , der Futz um Futz seinen
auf ihn harrenden Acker berührt , noch ehe er
sein Haus betritt . Ties ins Blut geht solche
Freude , mit der Welsch aus dem Krieg heim-
kehrt,

Er ist jung verheiratet , und ihm ist , er
müsse die Schuhe ausziehen , weil er nicht sacht
genug heimkehren und es auch Leibes gcn ' etzen
könnte . . .

Aber die Stube ist leer . Wo sollte sie anders
sein , an die er immer gedacht hat , als unter
dem Eibenbaum , der bei den Schafen stchi
Dort hatten sie oft gesessen , wenn die Sonne
verglühte und es Feierabend , wurde . . .

Und da sitzt sie wirklich , hinter dem frucht-
krcibenden Holderbusch , im herbstlich lauen
Sand , der Gras und Heidekraut trägt . Und da
sind auch die Schafe-

Es knackt kein Ast und rauscht kein Gras , und
Peter Welsch kann sich sattsehen an dem gelben
Haar , das sich in Zöpsen um den Kopf der
Frau drängt , seiner Frau , . .

Aber sie ist wie ein Mädchen geworden , in
diesen Monaten und sitzt und flicht eine»
Kranz aus Heidekraut und summt . . .

Es gibt kein schöneres Lied als das die
Liebste singt am Tag , da man heimkchrt,

Peter Welsch sieht ihre nackten Fütze , die er
nicht vergessen hat , und die Zehen daran —

ie Geschichte einer glücklichen Stunde
on Frieda Peltz

und zählt vor lauter Verwirrung die Kästchen
ihres blaukarierten Kleides . . , Aber wenn
er zum Hals kommt , vergisst er die Zahl , denn
aus dem Hals spielt die Sonne in einem Flaum
von jausend goldenen Härchen . .

Die Welt schein voller Duft zu sein , voll
Heidedust und Heimatlust — nnd all der Dusi
der ganzen , sonnenvollen Welt will von der
Frau kommen . . . ^

Peter Welsch möchte sich strecken und taut
schreien vor Heimatlust wie manchmal ein
Bogel , wenn sie sich in den Flug falle, , lassen,

Im Pfeifen der Kugeln und im Dröhne, , der
Geschütze und in dem Notschrei der vielen Ka¬
meraden hat er nicht mehr gewusst, -wie das ist:
aber nun schluckt er das Glück mit fed -nn
Atemzug , bis ihm ist , als würde die Lust ihn
tragen , wenn er sich ihr hinwürfe.

Katharina Welsch — , sagt er in sich.
Sie hebt die Arme zu ihrem Kopf und driickt

sich den Kranz auf das Haar wie eine Krone
„ Katharine Welsch —" sagte er laut.
Sie wendet sich um — und sicht ihn langsam

hinter dem immergrünen Strauch wie aus der
Erde wachsen , datz ihr Gesicht von Blut dnrch-
strömt wird , als sei tief in ihr ein Wehr auf¬
gesprungen und verschütte ihr den Mund,

In dem Kraut summen die Bienen , nnd die
Lämmer rupfen an dem Gras . , .

Nur dies ist,
Peter Welsch tut , als sei er nie fort gewesen.

Er sagt irgend etwas , aber nimmt die Frau am

Gelenk ihrer Hand und legt sich diese Hand um
de» Hals und seinen Kopf in ihren Schatz, und
streckt sich über der warmen Erde und schliefst
die Angen,

„Nun bist du gekommen —" sagte sie , und
hört das Blut durch ihre Knie gehen . Sie sind
s» köstlich warm wie das herbstliche Land der
Heimat . - ,

Wärmer aber sind die Tränen , die auf sein
Gesicht fallen wie Nege „ . . . Gott , — das ist
schön - -

Sie haben sich viel zu sagen , doch es eilt
ihnen nicht . Alle Tage werden sic wieder zu¬
sammen sein , aber es ist noch nicht zu begreifen.
Eine Insel ist die Welt , auf der in dieser
Stunde nichts ist als die gelbe Erde nnt den
Schafen und den Bäumen , mit Gras und Kraut
und dem jungen , jungen Bauern Peter Welsch
und seiner Frau . , ,

Die Sonne legt sich über den Hang , und aus
ihren Augen strömt die vergangene Zeit wie
Blut und wird goldenes Licht , das nicht mehr
brennt , sondern sich wie ein Gnadcnstrom ins
Herz giesst . . ,

Wann ist die Erde senials schöner , bricht an-
und fällt ins Blut und trinkt , was Leid ge^
wesen , . , als setzt, da die Frau nicht aufhören
kann , den heimgekehrteu Mann zu küssen ,

Wie auf Sammet gehen die weitzen Schafe,
nnd der Wind hängt im Eibenbaum , nur , wen»
sich Mund und Mund legt , hören es zwei , wie
wenn ein Schmetterling an ihrem Ohr die
Flügel zusammenlegt , so leise.

Fern , ganz fern , atmet der Acker.

Fußball ln Zahlen
Reichsbundpokal -Wiederholunasjpie!

* Niederschlefien — Hessen-Nassau 4 :3 (nach Verl .)
Ostpreußen

Prussia Samt . Königsbcrn — Preußen Mielau L:8

DsL . Stettin - LSB Plltnitz 1 :5
Germania Stülp — Hubenus ^ kolb - rg 4 :2
Phönix kösliZl Biklo ^ r stolp 6 :2

Berlin -Brandenburg
Wacker 8l — Minerva 'N , 6 :0

Niedcrschlcsien
Neichsbahn Oels - Alemanniu Breslau

. Oberschlesien
Germania Konigshülle Hindenburg 09
Beuthen W — LssN. Gleiwrl;

. Sachsen '
Dresdner SL . — Guts M -ns Dresden
Nicsaer SB — Fortuna Leipzig
BsB . Leipzig — Polizei -SB . Chemnitz
SC . Planitz — Döbelner SC.
Chemnitzer BC . — BC Harlha

Mitte
Sportvereinigung Z ^' tz — BfL .- 96 Halle
Wacker Halle - SC Erf ' rt
FC . Thüringen Weida — l SV . Jena
1. SB . Gera — SB 07» De„au
Dessau 98 — Crick.-BUlona Magdeburg

Nordmark
Holstein kibk — Kilia
Polizei Lübeck — Wilhelmsburg 09
Barmbeck — Altona 93

Westfalen
Borussia Dortmund — Arminia Bielefeld
Sp .-Bg . Röhlinghausen — Gclsenguß Gelsenk.
BsB . Bielefeld - BsL . Altenbögge
Sp .-Bg . Herten — BfL . -18 Bochum
* Niederrhein
Duisburg 48 99 — VfL . Benrath
Nolweiß Essen — Turn Düsseldorf
SSB . Wuppertal ' — Rotweiß Oberhausrn
Fortuna Düsseldorf — Hamborn 07
TuS . Helene Altcnessen - - Schwarzw . Essen

Köln -Aachen
BsL . 99 Köln — Mülbeimer SB.
BfN . Köln — Viktoria Köln
Troisdorf 03 — Nhenanra Würselen
Düren 09 — Köln -Sulz 07

4 :1

10:1
3 :2

9 :1
2 :2
5 :1
6 :1
5:4

0 :2
3 :0
1 :3
1 :5
6 :0

4 :0
3 :1
4 :8

9 :1

2 :3
3 :1

3 :2
11:0
4 2
3 :4
1:7

2 :2
0 :3
7 :0
5 .0

Moselland
TuS . Nauendorf — Vlk ' o-ia Neuwied
FB . Cngers — BsB Lützel
Sp .-Bg . Andernack — Eintracht Kreuznach
Schwarzwciß Esch — SV . Duedelingen
Stadt Duedelingen — Eintracht Trier
Wcstmarl Trier — Mo -elland Luxemburg

Hessen. Nassau
FSV . Frankfurt — Hanau 1860
Dunlop Hanau —. BsB . Grogavheim
Anion Niederrod — Worrnalia Worms

Kurhesse»
SC . 03 Kassel — Marburg 1860
VjN . Pctersberg — BC Sport Kassel
Spielv . Kassel — H '

urhcssen Kassel
Hermannia Kassel — BV *,6 Kassel

Baden
SV . Waldhof — VfL Neckarau
TSG . Plankstadt — BfN . Freudcnhcim
FP . 81 Nastatt — Freiburger FC.
Phönix Karlsruhe — SC . Freiburg

. Elsaß
RSC . Straßburg - SC Schiltigheim

.Mars Bischheim - Stern Mülhausen
Württemberg

VfB . Stuttgart — VsN . Heilbronr-
Stuttgarter SC . — Sportfreunde Stuttgart
TSG . 46 Ulm — Stuttgarter Kickers
BfN . Aalen — CSV Ulm
Lberschwaben — Kriegsmarine

6 :1
4 :0
2 :1
4 :3
3 :2
1 :4

5 :1
5 :4
1 :8

5 :0
1 :2
0 :5
2 :6

4 :2 _
0 :2
3 :2
3 :1

1 :1
0 :2

2 :2
1 :4
0 :5
3 :0
3 :10

Bayern
FC . 05 Schweinsurt — NSG . Weiden
1868 München — Ncnm . ycr Nürnberg
1. FC . - Nürnberg — Jalm Regensburg
Sp .-Bg . Fürth — BL . Augsburg -
Bayern München — Eint, . Franken Nürnberg
Schwaben Augsburg - Wacker München

11:1
3 :0
6 :0
l :1
7. :0
2 :3

Admira Wien — Napid
FC . Wien — Florisdorf
Wacker Wien — .Sturm Graz

. Post -SV . Wien — Vienna
Austria — Sportklub Wien

Westmark
Tura Ludwigshasen — 1 FC . Kaiserslautern >«:1
TSG . 6l Ludwigshafen . — FV . Metz - :1
FK . 03 Pirmasens — Sp .-Vg . Mundenheim - .0
TSG . Saargemünd — FV . Saarbrücken 1 :0
VsN . Frankenthal - Borussia Neunkirchen 4 :1

Danzig -Westpreußen
Viktoria Elbing — Preußen Danzig 4 :1
1919 Neufahrwasser — HuS . Marienwerder 14
Wacker Danzig — Hansa Elbing 4 .0

t

t

Vienna erhält den Alpenpokal
l > Reichol - it - r Baldur « on S ch l r a ch hat dar

Mannschast dra -Vienna , die den eehmoliqen
Vergleichskampf zwischen den führenden ffuhdallinnnnichaf.

- len der lSanc Bauern und -Wien ungefchlagen dccndele , den
-Mp -npolnl mit Warten herzlicher Anerkennung zu ihrem
grauen Erfolg übergebe », Zuaor hatte cSanipoitlnhrek
siozich dem Reichsleiter für die grohzüg .ii- -- tistnng de»
Pokals feinen Dank übermittelt.

Zwci - Meilcn -Laus in Breslau
ff Die Vofi -LpG , Siephan Breslau führte am Socrntag
Lftpark in Breslau - inen Zwei -Meilen -ikaus über istld»

d Waldmege durch , In der rcichsoffenen Klaffe SI siegte
oldem nnd flXllll München ) in Minuten »o«

„Chef d 'Ocuvre " holt den Industriepreis
0 Westdeutschlands gröhtesEalopprcnnen»

der Znduftricprcis in Miilhcim -Dnisdurg , war «an drn
Lerlincr Ställe » stark beschickt waidcn , Als Sieger ging
aus der Wllll Meter lange » Prüfung der dem Herresrenn . .
stall gehörende firanzafe „ Chef , d-O -uurr " hervor , drr an-
sangs im Mitlelkresfen geschont ni- rd -n war und dann >»
der (geraden leicht über varongara und ls -werle hinwegzag.

Hamburger Meistcrboxer siegen
0 Im Rahmen des Frenndschaftskampfes der Nieder«

rheinboxer gegen eine Nordmarkstafsel in - ubeck, de»
die Nheinläizder mit 4 :18 Punkten verloren , blieben dre
Deutschen Meister im Wetter - nnd Halbschwergewicht»
Naeschke und Baumgarten , in Einladnngskämpsen erfolg¬
reich Raeschke besiegte kahrmann (Luftwaffe ) nach Punk¬
ten . und das gleiche Ergebnis erzielte Baumgarte, , »>b?r
den Lustivaffenboxer Pfeffer . In der Nlederrhelnstasfek
setzte wie in Hamburg wiederum der Bantamgewlchller
Schims (Düsseldorf ) sich siegreich durch , und den zweite»
Erfolg der Gäste holte Hillers im Mittelgewicht heraus.

/ !/> / ec/es OeLe/kss/Ze ?-.
bleneesteM nncst Vorschrift wer Umversiküls-
prokessoren Dr , merk. f5rnmer !cti unci vr , Eoevv.

Kslrsn festigt KnocsienZei -üsl unci
i ^ ükine unci el -stötst clie VVsclei -stgncls-

ki ' ust bsten Ki'änksieilen . Von be-
sonciei -em Weet tui - kstullei - unci Xinct.
kslrrin steußl OesunctlieilssIüi -unAen
von , clie sicti im Vilei ' leictst einstellen.

» UrNüstücki in allen -zpoiiieüen unck Uro ^erien
tn Pulver - uncl 1 sbletleripackunx.
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